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DEUTSCHUNTERRICHT 

IN DER 

A U P T S C H U L E 
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ALLGEMEINE INTENTION 

Der Deutschunterricht will jungen Menschen helfen, 

zu einem sinnerfüllten Leben zu finden und in der 

Gesellschaft verantwortungsbewußt handeln zu können. 

ZIELE 

Der Deutschunterricht hat das Ziel, die sprachlichen 

Kompetenzen der Schüler im Rahmen der individuellen 

Leistunasfähigkeit optimal zu fördern. 

Der Schüler soll befähigt werden, 

- sich die Welt mittels Sprache zu erschließen 

- aeaenwärtige und zukünftiae Lebenssituationen 

sprachlich zu bewälticren. 

Zu diesem Zweck erwirbt der Schüler im Deutschunterricht 

- Fähicrkeiten und Fertigkeiten 

- Kenntnisse und Einsichten. 



Deutschunterricht im Sinne des Lehrplans ist 

jugendgemäß 

Bei der Planung und Durchführung des Unterrichts 

berücksichtigt der Lehrer die konkrete Lebens¬ 

situation der Schüler und ihren psychologischen 

Entwicklungsstand. 

human 

Der Unterricht wird der besonderer Situation des 

einzelnen Schülers und seiner sprachlichen Leistungs 

fähigkeit gerecht. 

Schüler mit Leistungsdefiziten erfahren besondere 

Zuwendung und Betreuung (differenzierende Maßnahmen) 

- Ermutigung, Stärkung des Selbstbewußtseins 

- Anerkennung auch kleiner Lernfortschritte und 

des schon vorhandenen Könnens 

- Beratung der Eltern 

(z.B. bei Rechtschreib-Problemen). 

leistungsorientiert 

Von allen Schülern müssen Leistungen und Lern¬ 

anstrengungen gefordert werden, um die Ziele des 

Deutschunterrichts in der Hauptschule zu erreichen 

und den schulischen Erfolg zu sichern. 
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DIDAKTISCH-METHODISCHE HINWEISE 

Die Schüler verfügen beim Eintritt in die Hauptschule 

über sprachliche Kompetenzen. Diese werden - entsprechend 

der Leistungsfähigkeit und dem psychologischen Ent¬ 

wicklungsstand der Schüler - kontinuierlich gefördert. 

Auf jeder Klassenstufe werden sprachliche Fähigkeiten, 

Fertigkeiten und Kenntnisse vermittelt. Die bisher verfüg¬ 

bar gemachten werden immer wieder reaktiviert und fort¬ 

schreitend (spiraldidaktisch) erweitert. 

Die methodische Aufbereitung der Inhalte bestimmt wesentlich 

den Erfolg des Unterrichts. Entscheidend ist nicht die 

Quantität im Unterricht; es geht vielmehr darum, tragfähige 

Ergebnisse durch intensive und zielstrebige Auseinander¬ 

setzung mit sprachlichen Inhalten zu erreichen. Dabei sind 

vor allem die Grundsätze der Selbsttätigkeit und Anschaulich¬ 

keit zu beachten. 

Im Unterricht sind Lernanstrengungen notwendig. Das schließt 

nicht aus, daß der Schüler mit Lust und Freude arbeitet. 

Per Lehrer trägt dazu bei durch seinen Unterrichtsstil. 

Er ist bemüht, eine auf gegenseitiges Vertrauen gegründete 

Unterrichtsatmosphäre zu schaffen und die Schüler zu moti¬ 

vieren. 
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DEUTSCHUNTERRICHT 

I. SPRECHEN zweckorientiertes Sprechen_kreatives Sprechen 

- informieren - Erzählen 

- Appellieren - Spielen 

- Argumentieren 

II. SCHREIBEN pragmatisches Schreiben kreatives Schreiben 

- informierende Texte _ Erlebtes 

- appellierende Texte _ Beobachtetes 

- argumentierende Texte _ Betrachtetes 

- Gedachtes 

- Erdachtes 

- Nacherzählungen 

RECHTSCHREIBEN 

SCHRIFT 

III. LESEN pragmatischer Texte literarischer Texte 

- informierende Texte 

- appellierende Texte 

- argumentierende Texte 

- Erzähltexte 

- Gedichte 

- dranatische Ttexte 

IV. SPRACH¬ 

UNTERRICHT 

SPRACHLEHRE 

SPFACHKUNDE 
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In den Teilbereichen SPRECHEN, SCHREIBEN und LESEN 

unterscheidet der Lehrplan zwischen 

- zweckorientiertem/pragmatischem Sprachgebrauch und 

- kreativem/literarischem Sprachgebrauch. 

Beiden Arten, Sprache zu gebrauchen, will der Deutsch¬ 

unterricht gleichermaßen gerecht werden. 

Dadurch sollen die Schüler einerseits befähigt werden, 

gegenwärtige und zukünftige Lebenssituationen sprachlich 

zu bewältigen. Andererseits soll den jungen Menschen 

die Möglichkeit geboten werden, selbst schöpferisch 

mit Sprache umzugehen. 

RECHTSCHREIBEN und SCHRIFT sind dem Teilbereich 

SCHREIBEN zugeordnet. 

Der Teilbereich SPRACHUNTERRICHT ist gegliedert in 

SPRACHLEHRE und SPRACHKUNDE. Die hier erworbenen 

Fähigkeiten, Kenntnisse und Einsichten fördern das 

Sprachvermögen des Schülers. 
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BEMERKUNGEN ZUM LEHRPLAN 

In den einzelnen Teilbereichen werden die verbindlichen 

Ziele und Inhalte des Deutschunterrichts aufgeführt und 

auf die einzelnen Klassenstufen verteilt. 

Im Rahmen Seiner pädagogischen Freiheit kann der Lehrer 

bestimmte Schwerpunkte setzen, um der besonderen Situation 

einer Klasse Rechnung zu tragen. 

Die didaktisch-methodischen Hinweise sind als Hilfen 

zur Planung und Durchführung des Unterrichts gedacht. 

Die Konzeption des Lehrplans geht davon aus, daß der 

Unterricht nach Teilbereichen unter Berücksichtigung 

ihrer sinnvollen Integration organisiert wird. 

Projektorientierter Unterricht ist nicht ausgeschlossen. 

Bei der Jahresplanung sind alle Teilbereiche des Deutsch¬ 

unterrichts zu berücksichtigen; sie sollen in einem aus¬ 

gewogenen Verhältnis zueinander stehen. 

Die Kooperation mit den anderen Fächern ist anzustreben. 

In allem Unterricht sollte ständig geachtet werden auf: 

- korrekten mündlichen und schriftlichen Sprachgebrauch 

- die Rechtschreibung 

- die äußere Form und die Schrift. 
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Die meisten Situationen in Alltag und Beruf müssen 

durch Sprechen bewältigt werden. 

Neben diesem zweckorientierten Sprechen hat der 

Mensch auch das Bedürfnis, Selbsterlebtes, seine 

Gedanken und Gefühle anderen Menschen mitzuteilen 

und sich im Spiel darzustellen. 

Beiden Möglichkeiten des mündlichen Sprachgebrauchs 

will der Deutschunterricht der Hauptschule gerecht 

werden. 

ZIELE 

Der Schüler soll 

- sich angemessen mündlich äußern können 

- sich richtig ausdrücken können. 

Er soll über mündlichen Sprachgebrauch reflektieren 

und dabei grundlegende Kenntnisse erwerben. 

Die mündliche Äußerung ist dann angemessen, 

wenn sie der Situation, dem Partner, der Sache 

und der Intention entspricht. 

Sich richtig auszudrücken bedeutet, 

- laut und deutlich zu sprechen 

- flüssig und zusammenhängend zu sprechen 

- grammatisch richtig und hochdeutsch zu sprechen. 
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INHALTE 

ZWECKORIENTIERTES SPRECHEN 

a) Berichten und Beschreiben (Informieren) 

b) Sprechhandeln (Appellieren) 

c) Miteinander sprechen und diskutieren 

(Argumentieren) 

KREATIVES SPRECHEN 

a) Erzählen 

b) Spielen 
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ZWECKORIENTIERTES SPRECHEN 

Sprechen ist zum großen Teil adressatenbezogen und 

zweckorientiert. Der Sprecher will etwas Bestimmtes 

erreichen. Seine Absicht kann darin bestehen, 

- jd. zu informieren 

- auf jd. einzuwirken (appellieren) 

- jd. zu überzeugen (argumentieren). 

a) Berichten und Beschreiben (Informieren) 

Es kommt darauf an, einen Sachverhalt richtig und 

für den Zuhörer verständlich wiederzugeben. 

Der Schüler lernt auch, Informationen einzuholen, 

jemanden zu befragen. 

Dabei ist es notwendig, 

- in kurzen, überschaubaren Sätzen zu sprechen 

- die richtigen Fachbegriffe zu verwenden 

- evtl, außersprachliche Mittel (Skizzen, Bilder) 

als Verständigungshilfe einzusetzen 

- zweckmäßige Fragen zu stellen. 

b) Sprechhandeln (Appellieren) 

Der Schüler lernt, sich in kommunikativen Situationen 

sprachlich angemessen zu verhalten, Sprache wirksam 

zu gebrauchen und fremde Äußerungen richtig einzu¬ 

schätzen. 
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Hierzu ist es notwendig/ daß er sich auseinandersetzt mit. 

- den kommunikativen Bedingungen 

(sachliche Voraussetzungen, soziale Beziehungen, 

situative Bedingungen) 

- der Intention sprachlichen Handelns 

- den möglichen, erwarteten und tatsächlichen Folgen 

- der Art und Weise der Aussage 

(sprachliche Mittel, sprecherische Mittel, Mimik/Gestik) 

Mögliche Situationen: 

- eine Fahrt/eine Besichtigung ist geplant 

- Vorstellungsgespräch 

- eine Feier (einladen, um etwas bitten, bedanken ...) 

- Mitarbeit in der Schülervertretung 

(Interessen anderer/einer Gemeinschaft vertreten) 

c) Miteinander sprechen und diskutieren (Argumentieren) 

Es kommt darauf an, sich bei Gesprächen und Diskusssionen 

angemessen zu verhalten und wirkungsvoll zu argumentieren. 

Dabei ist v.a. wichtig, 

- hinzuhören und andere ausreden zu lassen 

- die eigene Meinung überzeugend zum Ausdruck zu bringen 

- bei der Sache zu bleiben 

- Gesprächs- und Diskussionsregeln einzuhalten. 

Der Schüler soll auch in der Lage sein, selbständig 

kleine Diskussionen zu leiten. 



16 

KREATIVES SPRECHEN 

In vielen alltäglichen Situationen ergibt sich die 

Gelegenheit, etwas von sich zu erzählen, etwas Erlebtes 

anschaulich darzustellen. Die Möglichkeit dazu soll 

auch im Deutschunterricht geschaffen werden. 

Einen hohen Stellenwert hat auch das darstellende Spiel 

im Deutschunterricht. 

a) Erzählen 

Es kommt darauf an, möglichst lebendig und 

anschaulich zu erzählen, Gedanken und Gefühle 

zum Ausdruck zu bringen. Hierbei können mund- 

atbliche Äußerungen und Wendungen angebracht sein. 

Der Schüler soll auch lernen, etwas nachzuerzählen. 

Anlässe zum Erzählen: 

- besondere Ereignisse und Geschehnisse 

- in Verbindung mit dem Teilbereich Schreiben 

- in Verbindung mit dem Teilbereich Lesen 

b) Spielen 

Der Schüler lernt, sich im Spiel darzustellen. 

Gefordert sind Kreativität und Spontaneität. 

Die mimisch/gestische Ausdrucksfähigkeit wird 

gefördert. 

Spielformen: Laienspiel, Stegreifspiel, Pantomime 
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DIDAKTISCH-METHODISCHE HINWEISE 

In der Hauptschule wird es immer wieder notwendig 

sein, die Sprechbereitschaft der Schüler zu wecken. 

Der Schüler soll auch angehalten werden, dem anderen 

zuzuhören und auf ihn einzugehen. 

Der Schüler soll immer wieder Gelegenheit haben, 

etwas zusammenhängend darzustellen und Situationen 

sprachlich zu bewältigen. 

Die Erziehung zum richtigen Sprechen ist ebenfalls 

ständiges Anliegen des Unterrichts. Aussprachefehler 

und arammatische Abweichungen von der Standardsprache 

sollen behutsam korrigiert werden. 

Angemessenes sprachliches Verhalten läßt sich in 

eigenen Unterrichtseinheiten schulen. Dabei soll der 

Schüler zu grundlegenden Einsichten gelangen, die ihm 

eine bessere Verwendung von Sprache ermöglichen. 

Das Rollenspiel ist besonders geeignet, Sprach- und 

Sprechverhalten zu beobachten, zu reflektieren und 

einzuüben. 
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VERTEILUNG DER INHALTE AUF DIE KLASSENSTUFEN 

5./6. Schuljahr 

ZWECKORIENTIERTES SPRECHEN 

a) Berichten und Beschreiben (Informieren) 

-mögliche Themenbereiche: 

Informieren über selbst durchgeführte Handluncten 

(z.B. Spielen, Basteln) 

Informieren über beobachtete Vorgänae 

(z.B. besondere Ereicmisse, handwerkliche Tätiakeiten) 

Informieren über Gegenstände, Örtlichkeiten, Lebewesen 

(z.B. Wegbeschreibung, Haustier) 

b) Sprechhandeln (Appellieren) 

- mögliche Themen: begrüßen, jd. ansprechen, um etwas bitten usw. 

c) Miteinander sprechen und diskutieren (Argumentieren) 

- mögliche Themenbereiche: Anlässe aus dem schulischen Leben 

(Einüben von Gesprächsreaeln) 

KREATIVES SPRECHEN 

a) Erzählen 

- mögliche Themenbereiche: Erlebnisse in den Ferien, 

Erlebnisse mit einen Tier 

Nacherzählen von Geschichten 

b) Spielen 

- mögliche Themen: Stegreifspiel, Weihnachtsspiel, Sketch 

- Hinweis: vielfältioe Anlässe zum Spielen nutzen 

(z.B. im Leseunterricht) 



7.-9. Schuljahr 

ZwECKORIENTIF.RTES SPRECHEN 

a) Berichten und Beschreiben (Informieren) 

- rröaliche Therrehbereiche: 

Informieren über Vorgänge, Gegenstände, Lebewesen, Sachverhalte 

(z.B. Einrichtunaen, Arbeitsabläufe, Berufe, Ereignisse usw.) 

Informieren über Texte, Gespräche und Diskussionen 

(z.B. Inhalt von Filmen, Büchern) 

Informationen beschaffen und aeben 

(z.B. jd. befragen, interviewen) 

b) Sprechhandeln (Appellieren) 

- Interessen und Bedürfnisse artikulieren 

- sich vorstellen, jd. einladen, sich bedanken 

- etwas richtigstellen, sich beschweren 

c) Miteinander sprechen und diskutieren (Argumentieren) 

- mögliche Thejnenbereiche: 

Anlässe aus dem schulischen Alltaa 

Erörtern allaemeiner Probleme 

(wie: Freizeitverhalten, Berufswahl, aktuelle Fragen) 

- Hinweise: 

Diskussionsreaeln einüben 

Leiten kleinerer Diskussionen 

KREATIVES SPRECHEN 

a) Erzählen 

- mögliche Themenbereiche: 

Erlebnisse mit einem Freund, Beobachtungen in der Natur 

b) Spielen 

- Steoreifspiel, Sketch, Pollenspiel 

- Laienspiel (Arbeitsgemeinschaft) 
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SCHREIBEN 
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Zahlreiche Angelegenheiten im persönlichen und 

beruflichen Leben werden heute schriftlich geregelt. 

Daher soll der Schüler mit Qualifikationen ausgerüstet 

werden, die ihm die Bewältigung solcher Situationen 

ermöglichen. 

Indem der junge Mensch außerdem lernt, seine "Erlebnisse" 

kreativ schriftlich zu gestalten, wird ihm die Möglich¬ 

keit gegeben, persönliche Erfahrungen zu verarbeiten und 

dadurch sich und die Welt besser zu verstehen. 

Beiden Arten des Schreibens will der Deutschunterricht 

der Hauptschule gleichermaßen gerecht werden. 

ZIELE 

Der Schüler soll 

- sich angemessen schriftlich äußern können 

- richtig schreiben können. 

Er soll über schriftlichen Sprachgebrauch reflektieren 

und dabei grundlegende Kenntnisse erwerben. 

Er lernt, 

- einen Sachverhalt, ein Anliegen oder eine Meinung 

klar und wirkungsvoll darzustellen: pragmatisches Schreiben 

- seine Erlebnisse, Gedanken und Gefühle anschaulich 

und éinmalig zu gestalten : kreatives Schreiben . 

Grundsätzlich ist es notwendig, daß der Schüler 

- über entsprechende Fertigkeiten in der Rechtschreibung 

und der Schrift verfügt 

- Kenntnisse über sprachliche Mittel, außersprachliche 

Bedingungen sowie die Besonderheiten der einzelnen 

Textformen besitzt. 
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INHALTE 

■ 

PRAGMATISCHES SCHREIBEN 

a) informierende Texte 

b) appellierende Texte 

c) argumentierende Texte 

KREATIVES SCHREIBEN 

a) Erlebtes 

b) Beobachtetes 

c) Betrachtetes 

d) Gedachtes 

e) Erdachtes 

f) Nacherzählungen 

RECHTSCHREIBEN 

SCHRIFT 
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PRAGMATISCHES SCHREIBEN 

Pragmatisches Schreiben ist immer zweckorientiert. 

Der Verfasser eines pragmatischen Textes will 

- jd. informieren 

- auf jd. einwirken (appellieren) 

- jd. überzeugen (argumentieren). 

Vor dem Schreiben sind daher zu bedenken: 

- die Sache (Inhalt/Gegenstand) 

- der Adressat 

- die situativen Bedingungen 

- die Intention 

- vorgegebene Formen und Muster (auch Briefformen). 

a) Informierende Texte 

Der Schüler lernt, einen bestimmten Adressaten über 

einen Sachverhalt schriftlich zu informieren 

Er lernt zu informieren über: 

- Handlungen und Vorgänge ("Berichten") 

- Gegenstände und Lebewesen ("Beschreiben") 

- Texte und szenische Darstellungen (Inhalt wiedergeben) 

- Gespräche und Diskussionen (Protokollieren) 

- persönliche Daten (Lebenslauf). 
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Informieren über Handlungen und Vorgänge 

(Berichten) 

Voraussetzung für das Schreiben eines informierenden 

Textes über Handlungen und Vorgänge ist v.a. die 

genaue Kenntnis der Sache. 

Beim Verfassen des Textes ist besonders zu achten auf: 

- genaue Reihenfolge der Handlungsschritte 

- treffende Wortwahl (z.B. Fachausdrücke) 

- variabler Satzbau (z.B. Satzanfänge^ Zeitangaben) 

— Veranschaulichung (z.B. graphische Darstellungen). 

Informieren über Gegenstände und Lebewesen 

(Beschreiben) 

Voraussetzung für das Schreiben eines solchen 

Textes ist v.a. die genaue Kenntnis des Gegenstandes 

oder des Lebewesens. 

Beim Verfassen des Textes ist besonders zu achten auf: 

- Ordnung / Reihenfolge 

(räumliches Nebeneinander muß in ein sprachliches 

Nacheinander gebracht werden) 

- variabler Satzbau (z.B. Satzanfänge, Ortsangaben) 

- treffende Wortwahl (z.B. Fachausdrücke). 
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Informieren über Texte und szenische Darstellungen 

(Inhalt wiedergeben) 

Voraussetzung für das Schreiben ist die genaue 

Kenntnis eines Textes bzw. einer szenischen Dar¬ 

stellung. 

Im Deutschunterricht der Hauptschule wird der 

Schüler immer wieder angehalten, das Wesentliche 

eines Textes schriftlich wiederzugeben (in Verbindung 

mit dem Leseunterricht). 

Auf den Klassenstufen 8 und 9 wird die besondere 

Form der Inhaltsangabe eingeübt. 

Aufbau einer Inhaltsangabe: 

- Einleitung: 

kurze Information über Titel, Autor, Textart und 

Kern des Inhalts 

- Hauptteil: 

Wiedergabe des Wesentlichen in der richtigen 

Reihenfolge; Zeitstufe: Präsens; Vermeiden der 

direkten Rede 

- Schlußteil: 

ausführliche Stellungnahme zu Handlung und 

Personen; evtl. Beantwortung von Verständnisfragen. 
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Informieren über Gespräche und Diskussionen 

(Protokollieren) 

Voraussetzung für das Verfassen eines Protokolls ist 

das aufmerksame Verfolgen eines Gespräches oder einer 

Diskussion. 

Der Schüler lernt, ein Verlaufsprotokoll zu schreiben. 

Beim Verfassen eines Protokolls ist besonders zu 

achten auf: 

- Form 

(Ort, Zeit, Teilnehmer, Protokollführer, Unterschrift) 

- Inhalt 

(Zusammenfassung des Gesprächsverlaufs in der rich¬ 

tigen Reihenfolge) 

- Sprache 

(knapper, sachlicher Stil; indirekte Rede; Präteritum). 

Informieren über persönliche Daten 

(Lebenslauf) 

Der Schüler lernt, jemanden schriftlich 

über seine persönlichen Daten zu informieren 

in der Form des 

- tabellarischen Lebenslaufs 

- ausführlichen Lebenslaufs. 

Beim Verfassen des Textes ist besonders zu 

achten auf die äußere Form. 



b) Appellierende Texte 

Der Schüler lernt, an jemanden schriftlich zu 

appellieren, um etwas Bestimmtes zu erwirken. 

In der Hauptschule werden die Schüler bei ent¬ 

sprechenden Gelegenheiten mit schriftlichen 

Kleinformen appellativen Charakters vertraut¬ 

gemacht, z.B. mit: 

- Einladung, Werbeplakät, Aufruf, Inserat usw. 

(bei der Planung eines Schulfestes, einer Aus¬ 

stellung u.ä. ) 

- Bestellung, Antrag, Beschwere, Mängelrüge usw. 

(z.B. im Zusammenhang mit Projekten des Faches 

Arbeitslehre) 

- Entschuldigung, Krankmeldung usw. 

(im schulischen Alltag). 

Auf den Klassenstufen 8 und 9 wird die Bewerbung 

intensiv behandelt. 

Beim Verfassen eines appellierenden Textes ist 

es notwendig, daß der Adressat in besonderer Weise 

anaesprochen wird, um die eigenen Intentionen zu 

erreichen. Dabei müssen Erwartungen und mögliche 

Vorbehalte des Empfängers mitgedacht werden. 
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) Argumentierende Texte 

Der Schüler lernt, folgerichtig und wirkungsvoll 

schriftlich zu argumentieren. 

In der Hauptschule werden geschrieben: 

- Leserbriefe, Stellungnahmen, Briefe an Behörden u.ä. 

- Streitgespräche in Dialogform 

- erörternde Texte. 

Bei der Formulierung der Texte ist besonders zu 

bedenken : 

- der eigene Standpunkt soll klar und deutlich zum 

Ausdruck kommen 

- die wesentlichen Argumente müssen geordnet dar¬ 

gestellt werden. 

Aufbau eines erörternden Textes : 

- Einleitung:, 

soll zum Thema hinführen, den Leser auf das Thema 

aufmerksam machen 

- Hauptteil: 

ausführliches und geordnetes Darstellen von 

überzeugenden Argumenten 

- Schlußteil: 

Zusammenfassung, Hinweis auf Konsequenzen, 

Anschlußfragen. 
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Briefformen 

Pragmatische Texte sollen auch als Brief oder Karte 

geschrieben werden. 

Dabei lernen die Schüler, die äußere Form besonders 

zu beachten: 

- Anschrift des Absenders 

- Datum 

- Anschrift des Empfängers 

- Betreff / Bezug 

- Anredeformeln 

- Schlußformeln 

- Unterschrift 

- Anlage 

- Beschriftung des Umschlags. 

Wert wird v.a. auf ein gutes und übersichtliches 

Schriftbild gelegt (Gliederung / Rand). 
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DIDAKTISCH-METHODISCHE HINWEISE 

Das Schreiben pragmatischer Texte bedarf einer intensiven 

Vorbereitung, Schulung und Übung. 

Der Lehrer organisiert den Unterricht am günstigsten in 

Sequenzen. 

Planungsphase: 

Der Lehrer macht Situationen, Gegenstände, Probleme usw. 

ausfindig, die im Interessenbereich der Schüler liegen 

und ihn herausfordern, sich konzentriert mit der Sache 

und dem Einsatz der notwendigen sprachlichen Mittel 

auseinanderzusetzen. 

Durchführungsphase: 

Am Anfang einer Sequenz sollte beispielhaft gemeinsam 

mit der Klasse mindestens ein Text erarbeitet werden. 

Dabei müssen die außersprachlichen Bedingungen, die 

Sache, Situation, Adressat und Intention bedacht werden. 

Der entstehende pragmatische Text soll gekennzeichnet 

sein durch: 

- Knappheit, Sachlichkeit, variablen Satzbau 

- Verwendung treffender Adjektive, Nomen, Verben 

- Wahl der richtigen Zeitstufe 

- sinnvoll gegliederten Aufbau. 

Die gewonnenen Kenntnisse und Einsichten werden in viel¬ 

fältigen Schreibaufgaben geübt und gesichert. 

Kontrollphase: 

Am Ende der Schulung und Übung im Rahmen einer Sequenz 

kann eine Klassenarbeit angesetzt werden, um den Leistungs 

stand und den Leistungszuwachs zu überprüfen. 
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KREATIVES SCHREIBEN 

Kreative Texte sind das Ergebnis eines individuellen 

Denk- und Schreibprozesses. Daher sind sie einmalig 

in ihrer sprachlichen Gestaltung. 

Wenn der Gestaltungswille des Schülers geweckt und 

seine Gestaltungskräfte herausgefordert werden, so 

kann dies erzieherisch außerordentlich fruchtbar sein 

und stark persönlichkeitsbildend wirken. 

a) Darstellen von Erlebtem 

Der Schüler lernt. Erlebtes schriftlich zu gestalten. 

Voraussetzung zum Schreiben ist die individuelle Ver¬ 

gegenwärtigung des Erlebnisses. 

Beim kreativen Gestalten von Erlebtem ist besonders 

zu achten auf: 

- individuelle, einmalige Darstellung 

(z.B. anschauliche und treffende Wortwahl, 

Vermeiden von Klischeehaftem) 

- geschlossene und prägnante Darstellung 

(z.B. Gestaltung von Anfang und Schluß, stimmiger Aufbau, 

wirkungsvolle Zeitgestaltung durch Raffung, Aussparung, 

Dehnung) 

- lebendige Darstellung 

(z.B. bildhafte Sprache, wörtliche Rede, Gefühls¬ 

äußerungen) 

- spannende Darstellung 

(z.B. auf einen Höhepunkt hinzielen, verweilen, zu fal¬ 

schen Vermutungen reizen). 
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Je nach Themenstellung können einzelne Gestaltungs¬ 

merkmale besondere Gewichtung erfahren. 

Das Thema sollte beim Schüler Erinnerungen und Vor¬ 

stellungen wecken und seinen Gestaltungswillen akti¬ 

vieren. Dies kann in Form eines Rahmenthemas geschehen, 

wenn im Gespräch dazu Hinweise und Anregungen gegeben 

werden. 

Die Fähigkeit, Erlebtes sprachlich kreativ zu gestalten, 

differenziert sich durch den Einfluß des Unterrichts 

und die fortschreitende psychologische Entwicklung des 

Schülers immer weiter. 

In höheren Klassen sollten Themen bevorzugt werden, 

die die Schüler veranlassen, besonderes Gewicht auf 

.die Darstellung ihrer eigenen Gefühle und Gedanken 

zu legen. 

Übergänge zur Darstellung von Beobachtetem, Betrachtetem 

und Gedachtem sollten bewußtgemacht werden. 

b) Darstellen von Beobachtetem 

Der Schüler lernt. Beobachtetes schriftlich zu gestalten. 

Voraussetzung zum Schreiben ist das eigene aufmerksame 

und genaue Beobachten eines Geschehens. 

Es kommt darauf an, daß der Schüler seine Beobachtungen 

und Erfahrungen kreativ in Sprache faßt und somit seine 

persönliche Sichtweise zum Ausdruck bringt. 

Die bei der Darstellung von Erlebtem gewonnenen Ein¬ 

sichten in den Gestaltungsvorgang sind entsprechend 

anzuwenden (Er-Form statt Ich-Form). 
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Während der Unterrichtszeit und auch außerhalb des 

Unterrichts sollten Menschen, Tiere und Naturereig¬ 

nisse beobachtet werden. Durch gezielte Beobachtungs¬ 

aufträge wird der Schüler zu bewußterem Sehen angehalten. 

Dadurch kann er neue Einstellungen zu seiner Umwelt 

gewinnen. 

Auch Beobachtungen, die längere Zeit zurückliegen, 

lernt er sprachlich zu gestalten. 

c) Darstellen von Betrachtetem 

Der Schüler lernt. Betrachtetes schriftlich zu gestalten. 

Voraussetzung zum Schreiben ist das eigene intensive 

Betrachten eines Gegenstandes, eines Bildes oder eines 

Lebewesens. 

Bei der Darstellung von Betrachtetem wird Zuständliches 

in ein sprachliches Nacheinander umgesetzt. Diese an¬ 

spruchsvolle Aufgabe ist von Schülern erst in höheren 

Klassenstufen zu bewältigen. 

Bei einer kreativen Darstellung der Texte werden auf 

der Grundlage einer bewußten Betrachtung die Einzelzüge 

des Gegenstandes auf je individuelle Weise im Zusammen¬ 

hang erfaßt und sprachlich dargestellt. 

Im allgemeinen findet eine gemeinsame Betrachtung im 

Rahmen des Unterrichtes statt. 
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d) Darstellen von Gedachtem 

Der Schüler lernt, seine Gedanken, Vorstellungen und Er¬ 

wartungen schriftlich zu gestalten. 

Voraussetzung zum Schreiben ist die eigene gründliche 

Auseinandersetzung mit Erscheinungen, Problemen, Maß¬ 

nahmen usw. 

Es kommt darauf an, daß der Schüler selbständig die 

Zusammenhänge reflektiert, wertet und seine Gedanken 

dazu in anschaulicher Weise darstellt. 

Die Voraussetzungen zum Darstellen von Gedachtem sind 

in der Regel erst ab Klassenstufe 8 bei einigen Schülern 

gegeben. Vorformen und Ansätze in anderen schriftlichen 

Darstellungen sind jedoch schon früher möglich. 

e) Darstellen von Erdachtem 

Der Schüler lernt. Erdachtes schriftlich zu gestalten. 

Voraussetzung für eine kreative Gestaltung solcher Texte 

ist die Fähigkeit, Geschehnisse, Gedanken und Gefühle 

in der Phantasie aufleben zu lassen. 

Es besteht die Möglichkeit, Texte erfinden zu lassen 

- nach vorher erarbeiteten Formmerkmalen 

(z.B. Fabeln, Märchen, Satiren) 

- nach der Vorgabe von Situationen, Reizwörtern, 

Bildern usw. 

- nach vorgegebenen Geschichten (z.B. Analogie- oder 

Gegengeschichte erfinden, Erzählperspektive ändern). 



36 

f) Nacherzählen 

Der Schüler lernt, einen literarischen Erzähltext 

mit eigenen Worten wiederzugeben. 

Dazu ist es notwendig, daß er 

- aufmerksam zuhört bzw. sorgfältig nachliest 

- den Sinn des Textes sowie den Geschehensablauf 

und die einzelnen Erzählschritte klar erfaßt 

- sich beim Nacherzählen möglichst dicht an die 

Erzählvorlage hält (Inhalt, Aufbau, Sprache) 

- nichts dazuerfindet, aber auch nichts Wesent- 

lichtes wegläßt. 

Zum Nacherzählen sind vor allem handlungsreiche 

Texte geeignet. 



DIDAKTISCH-METHODISCHE HINWEISE 

Kreatives Erzählen ist ausgerichtet auf die individuelle Dar¬ 

stellung von Selbsterlebtem i.w.S. in seiner Einmaligkeit. 

Aus diesem Grunde kann die Gestaltung unterrichtlich nicht 

vorweggenommen werden, z.B. durch eine Vorbesprechung, Erar¬ 

beitung eines "Musteraufsatzes", unmittelbare Wortfeldvorgaben, 

stilistische Reglements, Stichwörter, Gliederung usw. 

Daraus würden sich schematische Aufsätze ergeben, die der 

eigenen kreativen Sprachgestaltung zuwiderlaufen. 

Es ist notwendig, den Schüler durch angemessene Schreibaufgaben 

(Themen) herauszufordern und zu motivieren. 

Bei der Darstellung von Erlebtem wird das Gedächtnis durch die 

Themenstellung aktiviert. Dabei tritt ihm das Erlebnis zunächst 

als Ganzheit gegenüber. Im Schreibvollzug wird es allmählich 

ausdifferenziert und in einem dynamischen Prozeß sprachlich 

kreativ dargestellt. 

Bei der Darstelluncr von Beobachtetem, Betrachtetem, Gedachtem 

und Erdachtem ist u.U. eine sachliche Vorbereitung notwendig, 

z.B. wenn nicht alle für die Bezeichnung eines Gegenstands oder 

Vorgangs notwendigen Begriffe den Schülern bekannt sind. 

Der Besprechung der Aufsätze kommt unterrichtlich besonderes 

Gewicht zu. Hierbei werden Einsichten und Kenntnisse erworben, 

die die Schreibkompetenz des Schülers erweitern. Die Be¬ 

sprechung erfolgt gemeinsam an einzelnen Aufsätzen, wobei 

sowohl gelungene Gestaltungen hervorgehoben, als auch Gestal¬ 

tungsmängel bewußtgemacht und Alternativen aufgezeigt werden. 

Der Unterricht sollte auch Anregungen geben für das Schreiben 

von persönlichen Briefen und Karten. 
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VERTEILUNG DER INHALTE AUF DIE KLASSENSTUFEN 

5./6. Schuljahr 

PRAGMATISCHES SCHREIBEN 

a) informierende Texte 

Informieren über Handlungen _und_Vorgänc[e_(.Ber iahten). 

- mögliche Themen: lc.h backe., koche ... 

W/e du ... baiteiöt, ipletit, heutettU 

üU.e ein ... entsteht, funktioniert 

Ein Experiment/ArbeitevoAgang 

- Hinweise: Adressatenbezug bewußtmachen 

Adressaten ändern 

Briefform einüben 

besonders Gliederung des Textes beachten 

- Kooperation mit Arbeitslehre, Physik/Chemie 

KREATIVES SCHREIBEN 

a) Darstellen von Erlebtem 

- mögliche Glück - Pech gehabt- 

Rahmenthemen: Etlebnii mit einem Tier 

Anght, Schrecken 

Etueoi SeltbameA, MerkuÜAdigeà 

Ein Streich 

Erlebnis in einem fremden Land 

An literarischen Texten und gelungenen Schülerauf¬ 

sätzen wichtige Gestaltungsmerkmale heraussteilen. 

Gestaltungsmängel behutsam bewußtmachen. 

Übergänge zum Darstellen von Beobachtetem aufzeigen. 

- Hinweise: 
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b) Darstellen von 

mögliche Themen: 

Hinweise: 

c) Nacherzählen 

mögliche Themen: 

Erdachtem 

TabeZn und MäAchen eA^-indm 

Lügen- und Sckelmmgeic.kic.htm 

Reizwo itgeichickten 

nach ZiZdetin öden Bitdiolgen Geickichten au^ichnetben 

angegangene Geichickten weiteaenzäkLen 

Geickichten zu Spntcke'öfitow 

Entsprechende literarische Texte lesen. 

Phantasievoll schreiben, jedoch keine Phantastereien. 

Uachenzählm von Texten mit ^ontichneitenden 

Handlung (z.B. Sagen und Katendeng ei chickten] 

Nachenzäklen von Texten mit u’öntlichen Rede. 

Mündliches Nacherzählen immer wieder üben. 

Auch einzelne Abschnitte größerer Erzählungen 

(z.B. Jugendbuch) schriftlich nacherzählen. 

Hinweise: 
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7. Schuljahr 

PRAGMATISCHES SCHREIBEN 

a) informierende Texte 

Informieren über Handlungen _und_Vorgänge_(_Berichten)_ 

nöaliche Themen: 

Hinweise: 

AnbeÂZ&cinleÂXu.ngm 

Ge.bmuc.hi anwexi ung e.n 

Kooperation mit dem Fach Arbeitslehre 

Informieren über Gegenstände _ünd_Lebewesen_(_Beschreiben)_ 

mögliche Themen: 

Hinweise: 

Gegenitändz dzi tägtichen Ge.bmu.chi 

techyüiche GeAÖXe 

Bauu'eAke und Räumlichkeiten 

(z.B. Schule, KlaaenzlmmeA, SeheniMhdlgkelten) 

Hauitlene und TieAe Im Zoo 

Peuonen 

besonders Ordnung und Reihenfolge beachten 

Such- und Verlustanzeigen schreiben 

KREATIVES SCHREIBEN 

a) Darstellen von Erlebtem 

mögliche Gefühle / Mxßgeichxck / Unglück 

Rahmenthemen: üngehomam und veAbotenei Tun 

gute Taten und beiondene Lelitungen 

Hinweise: Besonders achten auf: 

- bildhafte Sprache 

- Wirkung von Wiederholungen 

- Vermeiden von Klischeehaftem 
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b) Darstellen von Beobachtetem 

mögliche Themen: Ich beobachte einen M&ntchcn bei eineA 

bestimmten [einfachen) Tätigkeit 

Ich beobachte mein HaustieA beim ... 

Hinweise: Gemeinsames Beobachten von Tätigkeiten, 

Ereignissen und Vorgängen (z.B. Vogel auf 

dem Schulhof) 

Einsatz von Tierfilmen 

Lesen und Besprechen von literarischen Texten 

(geeignete Stellen) und gelungenen Schülerauf¬ 

sätzen. 

c) Nacherzählen 

- siehe Klassenstufe 5/6 - 
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8. Schuljahr 

PRAGMATISCHES SCHREIBEN 

a) informierende Texte 

Informieren über_Handlungen und _Vorc/äncre_ [Berichten )_ 

mögliche Therten: feompfexe. Handlimgzn und Vorgänge. 

(z.B. ln VzAblndung mlX dem BeXtle.b.iPraktikumj 

Informieren über Ge gens tände_und _Lebewesen-[Beschreiben[ 

mögliche Themen: ein UeAkitück 

eine Heu, chine 

PeA&onenbe&cJiAelbung 

Informieren über Texte und szen is che-Darstellungen 

(Inhalt _wiedergeben[ 

nögliche Themen: InhcüHiangabe zu 

- Erzählungen, Jugendbüchern, Balladen 

- Filmen, Theaterstücken, Hörspielen 

Hinweise: systematische Erarbeitung der Inhaltsangabe 

zunächst mündlich den Inhalt eines Textes 

oder eines Filmes wiedergeben 

Informieren über persönliche_Daten_[Lebenslauf[ 

Hinweise: tabellarischen und ausführlichen Lebenslauf 

musterhaft erarbeiten 

b) appellierende Texte 

- Die Bewerbung ist (in Verbindung mit dem Fach Arbeits 

lehre: Wirtschaft und Verwaltung) einzuüben. 



) Argumentierende Texte 

nögliche Themen: StA(U£g<upA.äch ln Vlatogjorn 

BAle{e an Ezhösidm a.ä. 

eA&te. kleine. eAlAXeAnde Texte 

(z.B. zu Themen au& dem SchulalUag) 

KREATIVES SCHREIBEN 

a) Darstellen von Erlebtem 

mögliche 

Rahmenthemen: 

EAlebnli mit einem fA.emd 

Freude / TAaueA 

VeAdackt / Vewiat / Raehe 

Hinweise: s. Klassenstufe 5 7 

besonderes Glicht legen auf die Darstellung 

der eigenen Gefühle und Gedanken 

b) Darstellen von Beobachtetem 

nögliche Themen: Eine junge Katze iplelt 

Ein Hund (,aIM einen Knochen 

Ein Vogel badet 

Hinweise: s. Klassenstufe 7 

Übergänge zum Darstellen von Betrachtetem 

bewußtmachen 

c) Darstellen von Betrachtetem 

mögliche Thsnen: UeAe, die ilch nun u’enlg bewegen 

(z.B. Igel, SchlidkAöte) 

ein weAtvolleA Gegenstand 

gemeinsames Betrachten (auch von Bildern) 

Versprachlichen des Gesamteindrucks 

Lesen entsprechender literarischer Texte und 

gelungener Aufsätze 

Hinweise: 



9. Schuljahr 

PRAGMATISCHES SCHREIBEN 

a) informierende Texte 

Berichten_/ Beschreiben 

im Zusanmenhang mit Projekten, Erkundungen, Vorhaben 

über Texte und_szenische Darstellungen 

[Inhalt wiedergeben) 

Hinweis: ausführliche persönliche Stellungnahme im 

Schlußteil der Inhaltsangabe 

Informieren über_Gespräche und Diskussionen 

(Protokollieren) 

mögliche Themen: VeXtcLtth zlntn UnttMÄahtSitmdz. 

V-iikiiii-Lon üboA ein Votihobm 

(z.B. Abhcktuß^aktt) 

b) appellierende Texte 

ggf. erneutes A.ufgreif en der BweAbung 

c) argumentierende Texte 

mögliche Themen: LeheAb/tie.^ und Stellungnahmen clua aktuellen Anläaen 

eAÖAteAnde Texte: 

- zu allgemeinen Problemen 

(z.B. Pünktlichkeit, {/e/ieln&zugehöAlgkelt) 

- zu peiuönllchen PAoblemen 

(z.B. Wa/um Ich mich den BeAufi dei ... 

entichleden habe) 

- zu Themen aui den Sachbüchern 

[z.B. EAnähAung, Energie, Pokötobbe) 

- zu Problembragen aiu> llterarlichen Texten 

(z.B. Jugendbuch, TheateAitück, Verbllmung) 
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KREATIVES SCHREIBEN 

a) Darstellen von Erlebtem 

mögliche Themen: EntohniMiz, die. iehon längen zuAÜckllegen 

Hinweise: Vergleich mit Gestaltungen früherer Schuljahre 

(um sich Unterschiede bewußtzumachen) 

b) Darstellen von Beobachtetem 

mögliche Themen: ein MenAch bexm Leien, Schreiben, Fetniehen uAW. 

jahneizeitlich bedingte Beobachtungen 

(z.B. SchneeAchcLu^eln, Ennte) 

eine Beobachtung, die min keine Ruhe lieft 

Hinweise: s. Klassenstufe 7/8 

auch alltägliche Begebenheiten bewußt 

beobachten lassen 

c) Darstellen von Betrachtetem 

nögliche Themen: ein Kunitu'eAk 

ein altei Bauwenk 

ein AtlrmungivolleA Bild 

d) Darstellen von Gedachtem 

nögliche Thenen: meine Gedanken zum Thema "Tneundicha^t", 

"Fnelhelt" uiw. 

meine Gedanken zun Fabel ..., dem 

hphonlimwi ... 

Hinweise: Auf greifen kreativer Gedanken in Schüler¬ 

aufsätzen (z.B. bei der Betrachtung eines Bildes) 

Lesen entsprechender literarischer Textstellen 
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RECHTSCHREIBEN 

Der Schüler soll altersgemäße Texte richtig 

schreiben können. 

Dazu ist es notwendig, daß er 

- über ein bestimmtes Wortmaterial verfügt 

- Regelmäßigkeiten und Besonderheiten bestimmter 

Rechtschreibbereiche kennt 

- zur Bewältigung von Rechtschreibproblemen 

bestimmte Lösungshilfen beherrscht. 

a) Wortmaterial 

In der Grundschule wurden häufig gebrauchte Wörter und 

Wortbausteine eingeprägt. Dieses Wortmaterial wird in 

der Hauptschule wiederholt, gesichert und systematisch 

erweitert. Die so eingeübten Wörter und Wortbausteine 

soll der Schüler ohne langes Nachdenken fehlerfrei 

schreiben können. 

b) Rechtschreibbereiche 

Folgende Bereiche werden im Rechtschreibunterricht 

der Hauptschule aufgegriffen: 

- Schärfung / Dehnung 

- gleich und ähnlich klingende Laute 

- S-Laut 

- Groß- und Kleinschreibung 

- Getrennt- und Zusammenschreibung 

- Fremdwörter 

- Silbentrennung 

- Zeichensetzung 
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c) Lösungshilfen 

Folgende Lösungshilfen sollen eingeübt werden: 

- deutlich sprechen 

- aufmerksam hinhören 

- Bausteine erkennen 

- Wörter zerlegen 

(z.B. Wortstamm, Vorsilbe, Nachsilbe) 

- ableiten 

(z.B. Infinitiv, Einzahl/Mehrzahl, Wortfamilie) 

- verlängern 

(z.B. am Ende eines Wortes, einer Silbe) 

- Analogien bilden 

- trennen 

- Wortbedeutung und Satzzusammenhang erkennen 

(z.B. bei gleich klingenden Wörtern, Groß- und 

Kleinschreibung, Getrennt- und Zusammenschreibung, 

Zeichensetzung) 

Nachschlagen 



DIDAKTISCH-METHODISCHE HINWEISE 

a) Planung des Rechtschreibunterrichts 

Ausgangspunkt für die Planung des Unterrichts sind 

die für die Klassenstufe angegebenen Inhalte und 

der jeweilige Leistungsstand der Klasse. 

Auf allen Klassenstufen werden sämtliche Rechtschreib¬ 

bereiche berücksichtigt. Dabei werden folgende Schwer¬ 

punkte gesetzt: 

- 5./6. Schuljahr: 

Schärfung, Dehnung, gleich und ähnlich klingende Laute 

S-Laut, Silbentrennung 

- 7./8. Schuljahr: 

Groß- und Kleinschreibung, Getrennt- und Zusammen- 

schreibung, Zeichensetzung, Wörterbuch 

- 9. Schuljahr: 

besondere Fälle, Fremdwörter, Abkürzungen. 

Einige Fälle können nur in Verbindung mit dem Sprach¬ 

unterricht erarbeitet werden, insbesondere die Zeichen¬ 

setzung. 
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b) Durchführung des Rechtschreibunterrichts 

Die Rechtschreibung ist Anliegen des gesamten Deutsch¬ 

unterrichts (Rechtschreiben als Unterrichtsprinzip). 

Im Unterricht kommt es darauf an , 

- die Rechtschreibung eines bestimmten Wortmaterials 

intensiv zu erarbeiten 

- Einsichten in Regeln und Besonderheiten der Recht¬ 

schreibung auf anschauliche Weise zu vermitteln 

- den Wert der Lösungshilfen einsichtig zu machen 

und ihre Anwendung in Entscheidungsfällen ständig 

zu trainieren. 

Die Schüler werden immer wieder angehalten, 

- bewußt zu hören und zu sprechen 

- bewußt zu sehen und zu schreiben. 

Ein wesentlicher Grundsatz sollte es sein, 

Fehler zu vermeiden. 

Wichtige Übungsformen sind: 

- Abschreiben 

- Herausschreiben 

- Aufschreiben 

- Ordnen 

- Nachschreiben (Übungsdiktate) 

- Nachschlagen (Duden). 

Der Erfolg im Rechtschreibunterricht hängt weitgehend 

von der "täglichen Übung" und einer konsequenten Kon¬ 

trolle (Lehrer-, Partner-, Selbstkontrolle) ab. 

Es ist häufig unerläßlich, durch differenzierende Maß¬ 

nahmen Leistungsunterschieden gerecht zu werden, v.a. 

Defizite auszugleichen. 
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-So¬ 

in der Hauptschule werden Klassenarbeiten als Textdiktate 

geschrieben. Die vom Lehrer ausgewählten bzw. zusammenge¬ 

stellten Texte sollen: 

- interessant und verständlich sein 

- die vorausgegangen Unterrichtsinhalte berücksichtigen 

- dem Wortlaut nach nicht vorgeübt sein 

- keine Häufung von Rechtschreibproblemen enthalten. 

Der Umfang der Klassenarbeiten sollte folgenden Richt¬ 

werten entsprechen: 

Klassenstufen 5/6: 80 - 120 Wörter 

Klassenstufen 7/8: 120 - 160 Wörter 

Klassenstufe 9: 150 - 180 Wörter. 



. 
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VERTFILUNF DER INHALTE AUF DIE KLASSENSTUFFN 

5./6. Schuljahx 

Schärfung 

- Wörter mit Doppelkonsonanten 

- Wörter und 2 und mehr Konsonanten nach kurzem Vokal 

- kleine Wörter ohne Verdoppelung: an, mit, man ... 

- Homophone: er starrt, der Start ... 

Dehnung 

- unbezeichnete Dehnung 

- Wörter mit Dehnungs-h 

- Wörter mit Doppelvokal 

- Wörter mit ie / ieh 

gleich und ähnlich klingende Laute 

- Vokale: 

e/ä, eu/äu, ei/ai/ay 

- Konsonanten: 

b/p, d/t, g/k, end/ent 

s-Laut 

- stimmhaftes/stimmloses "s" unterscheiden 

- Wörter mit s, ß, ss 

- Wörter mit st 

- Wörter mit nis/nisse 

- Vorsilbe miß- 

Groß- und Kleinschreibung 

- Großschreibung aller Nomen 

- Großschreibung beim Beginn der direkten Rede 

- Anredepronomen in Briefen 

- Großschreibung aller als Nomen aebrauchter 

Wörter (z.B. das Trinken, im Guten, eine Drei) 
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Getrennt- und Zusammenschreibung 

- zusammengesetzte Wörter (z.B. Mannschaftsspiele) 

Fremdwörter 

- i.a. in Verbindung mit den Sachfächern 

Silbentrennung 

- Trennung nach Sprechsilben 

- st nie trennen! 

- zusammengesetzte Wörter (z.B. her-aus, hin-un-ter) 

- Trennung von ck als k-k 

Zeichensetzung 

- Punkt, Fragezeichen, Ausrufezeichen am Satzende 

- Doppelpunkt bei direkter Rede 

- Anführungszeichen bei direkter Rede 

Wörterbuch 

- Einführung in den Gebrauch des Wörterbuchs 
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7./8. Schuljahr 

Schärfung 

- 3 gleiche Konsonanten (z.B. Betttruhe) 

- nur 1 Konsonant nach kurzem Vokal (Kapitel, Ananas usw.) 

- kk in Fremdwörtern (Makkaroni, Mokka usw.) 

- zz in Fremdwörtern (Pizza) 

- in/innen 

- Homophone (wie: er kannte/die Kante; er hemmt/das Hemd) 

Dehnung 

- Homphone (malen/mahlen, Wal/Wahl usw.) 

Fremdwörter mit einfachem i (Benzin, Maschine usw.) 

- flektierte Formen (wie: kommen/kam, sehen/siehst usw.) 

- wieder/wider 

gleich und ähnliche klingende Laute 

- Wörter mit f/v/ph 

- Wörter mit t/th 

- Wörter mit chs/cks/x/ks/gs 

- Wörter mit -ig, -lieh, -isch 

- tot - Tod 

s-Laut 

- das/daß 

- bis/biß / Bisse 

Groß- und Kleinschreibung 

- Großschreibuna nominalisierter Wörter 

(z.B. hastiges Schlucken, sein Ja, etwas Schönes) 

- Adjektive in Titeln und Namen (z.B. Karl der Große) 

- Schreibung von Tageszeiten 

- Großschreibung von Anredepronomen in Briefen 
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Getrennt- und Zusammenschreibung 

- zusammengesetzte Wörter (wie: eiskalt, spaziergehen, 

tiefgekühlt) 

- Unterscheidung nach Sinn und Betonung: freihalten - 

frei halten, zusammenlaufen - zusammen laufen usw. 

- Verben in der Verbindung mit zu, z.B. zumachen - zu machen 

Fremdwörter 

- einfache, häufig gebrauchte Fremdwörter 

Silbentrennung 

- bei Fremdwörtern, z.B. Inter-esse, Atmo-sphäre 

Zeichensetzung 

- Komma zwischen Haupt- und Nebensatz 

- Komma bei Satzverbindungen 

- Komma bei Aufzählungen 

- Komma bei der indirekten Rede 

- Komma bei Datumsangaben 

- Komma bei der Anrede 

- Komma bei Appositionen 

- Komma beim erweiterten Infinitiv mit zu 

- Strichpunkt 

- Bindestrich (z.B. Personen- und Güterwagen) 

- Auslassungszeichen 

Wörterbuch 
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9. Schuljahr 

Schärfung 

- Häufuncr von Konsonanten (z.B. du hemmst, die Kenntnis) 

Dehnung 

- schwierige Wörter wie: vielleicht, nämlich 

- Homophone wie: Stiel/Stil 

gleich und ähnlich klingende Laute 

- Stadt/statt/Stätte 

- schwiericre Wörter mit k, c, ch (z.B. Klinik, Clown, Chrom) 

- Wörter mit dt (z.B. Verwandtschaft) 

S-Laut 

- Homophone wie: Küste/küßte 

- s oder z: Gans/ganz, Hals/halt's usw. 

- Wörter mit ß: außen, ein bißchen usw. 

Groß- und Kleinschreibung 

- Kleinschreibung von Adjektiven, die wie Nomen aussehen 

(z.B. den kürzeren ziehen) 

- Kleinschreibung verblaßter Nomen (z.B. er hat recht) 

- Kleinschreibung von Nomen, die als Präpositionen 

aebraucht werden: laut Gesetz, dank deiner Hilfe ... 

- Sonderfälle: im allgemeinen, aufs neue 

Getrennt- und Zusanwienschreibung 

- Zusammensetzungen mit iraend- und so-(z.B. sobald/ so bald), 

- indem / in dem, seitdem / seit dem usw. 

Fremdwörter 

Zeichensetzung 

Wörterbuch 

Abkürzungen 

- aebräuchliche Abkürzunaen (mit und ohne Punkt) 
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SCHRIFT 

Es ist Aufgabe der Hauptschule, die Schülerschrift in 

Richtung auf eine gut lesbare persönliche Handschrift 

weiterzuentwickeln. 

Im einzelnen kommt es darauf an, 

- die Schreibtechnik zu fördern 

- eine flüssige Schrift zu entwickeln 

- das Schreibtempo zu steigern. 

Der Schüler sollte auch in Druckschrift schreiben können 

Bei allen schriftlichen Darstellungen ist auf ein sorg¬ 

fältiges Schriftbild und die äußere Form zu achten. 

Eine gut lesbare Schrift unterstützt das Erlernen der 

Rechtschreibung. 

Der Schüler sollte sich an guten Beispielen orientieren 

können (z.B. Tafelanschrieb). 

< 



L 

LESEN 
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Die Fähigkeit, sich Texte durch Lesen zu erschließen, 

ist von grundlegender Bedeutung für die Bewältigung 

des Lebens und der Orientierung in dieser Welt. 

Aufgrund der Textwirklichkeit wird im Unterricht 

unterschieden zwischen dem Lesen pragmatischer und 

dem Lesen literarischer Texte. 

ZIELE 

Der Schüler soll 

- Texte sicher und flüssig lesen 

und vorlesfen können (Lesefertigkeit) 

- sich Inhalt und Sinn von Texten 

erschließen können (Lesefähigkeit) 

- über das erforderliche Wissen verfügen, 

um Texte verstehen und sinnvoll mit 

ihnen umgehen zu können (Kenntnisse). 

a) Lesefertigkeit 

In der Hauptschule wird das stille Lesen und das 

Vorlesen von bekannten und unbekannten Texten gefördert. 

Beim stillen Lesen eines Textes kommt es darauf an, 

möglichst zügig zu lesen, ohne dabei das Textverständnis 

zu vernachlässigen. 

Beim Vorlesen wird geachtet auf: 

- fehlerfreies Lesen 

- textangemessenes Lesetempo 

- sinnvolle Betonung 

- deutliche Aussprache. 
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b) Lesefähigkeit 

Der Schüler soll in der Lage sein, Inhalt und Sinn 

von Texten selbständig zu erschließen. 

Dazu ist es notwendig, daß er sich mit der Aussage 

des Textes intensiv gedanklich auseinandersetzt, 

eigene Vorstellungen aufbaut, Einsichten gewinnt 

und diese einordnet. 

Hierbei ist zu unterscheiden zwischen 

- dem Lesen von pragmatischen Texten: 

v.a. Entnehmen von Informationen 

- der Auseinandersetzung mit literarischen Texten: 

v.a. Miterleben, Vorstellen, Weiterdenken usw. 

c) Kenntnisse 

Im Leseunterricht der Hauptschule erwirbt der Schüler 

Kenntnisse über Textformen, Gestaltungselemente, Autoren, 

Medien usw. 

Der Schüler soll über bestimmte grundlegende Begriffe 

verfügen. 
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INHALTE 

LESEN PRAGMATISCHER TEXTE 

a) informierende Texte 

b) appellierende Texte 

c) argumentierende Texte 

LESEN LITERARISCHER TEXTE 

a) Erzähltexte 

b) Gedichte 

c) dramatische Texte 
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LESEN PRAGMATISCHER TEXTE 

Pragmatische Texte sind mit einer bestimmten Intention 

für bestimmte Adressaten verfaßt. Sie wollen: 

- informieren 

- auf jd. einwirken (appellieren) 

- jd. überzeugen (argumentieren). 

Demzufolge sind beim Lesen zu erfassen, zu reflektieren 

und zu werten: 

- Inhalt 

- Intention des Autdrs 

- Wirkung / Folge. 

a) informierende Texte 

Informierende Texte dienen der objektiven Vermittlung 

von Wissen über Sachen und Sachverhalte: 

Texte aus Sach- und Schulbüchern, Anleitungen, Prospekte, 

Gesetzes- und Vertragstexte, Zeitungstexte wie Nachrichten, 

Reportagen, Berichte. 

Es gibt verschiedene Arten, informierende Texte zu lesen: 

- orientierendes Lesen 

(schnelles Überfliegen des Textes, um sich einen über¬ 

blick zu verschaffen) 

- selektives Lesen 

(rasches, gezieltes Entnehmen bestimmter Informationen) 

- verstehendes Lesen 

(gründliches Durcharbeiten von Texten)■ 
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Der Schüler lernt v.a., Texte gründlich durchzuarbeiten. 

Das heißt: 

- den Inhalt erfassen 

(W-Fragen, sparsames Markieren, gliedern, Struktur¬ 

skizzen anfertigen, Inhalt zusammenfassen) 

- Sprache und Form erfassen 

(Satzbau, Aussageweise, Zeit - Aufbau, Gliederung, 

äußere Form) 

- sich mit der Aussage des Textes kritisch auseinander¬ 

setzen 

(Absicht und Wirkung, Standort des Verfassers, Richtig¬ 

keit und Wahrscheinlichkeit). 

Der Schüler erwirbt Kenntnisse über die Merkmale der 

verschiedenen Textformen. Er lernt insbesondere die 

Tageszeitung kennen (Form, Aufbau, Herstellungsbe¬ 

dingungen) . 

b) appellierende Texte 

Appellierende Texte wollen den Leser für etwas gewinnen, 

ihn zu etwas veranlassen: 

Werbetexte, Zeitungsanzeigen, Propagandaschriften. 

Der Schüler lernt v.a., sich kritisch mit solchen Texten 

auseinanderzusetzen (Intention erkennen, Gestaltunasmittel 

reflektieren, Wirkung erfassen). 

Der Schüler erwirbt Kenntnisse über Methoden der 

Werbung und Propaganda. 



65 

c) argumentierende Texte 

Argumentierende Texte wollen den Leser von 

etwas überzeugen: 

Kommentare, Leserbriefe, Stellungnahmen, 

Teile von Debatten, Erörterungen. 

Der Schüler lernt v.a., 

- die geäußerten Meinungen und Ansichten zu erfassen 

- die Argumente hinsichtlich ihrer Stimmigkeit und 

Berechtigung zu reflektieren. 

Unter Umständen wird bedeutsam, wer argumentiert 

und weswegen argumentiert wird. 
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DIDAKTISCH-METHODISCHE HINWEISE 

Der Schüler soll sich im Unterricht möglichst selb¬ 

ständig mit pragmatischen Texten auseinandersetzen 

(Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit). 

Bei der Textauswahl sollen berücksichtigt werden: 

- die verschiedenen Textarten (exemplarisch) 

- die notwendigen sachlichen Voraussetzungen 

(Kooperation mit den Sachfächern) 

- der Umfang eines Textes 

- die Schwierigkeit 

(Inhalt, Sprache). 

Besondere Bedeutung haben die Arbeitstechniken: 

- sparsames Markieren bzw. Herausschreiben wichtiger 

Stellen 

- Erschließen von Unbekanntem bzw. Nichtverstandenem 

aus dem Kontext 

- Nachfragen und Nachschlagen 

- Anfertigen von Strukturskizzen 

- Fragen an den Text stellen. 

Der Schüler soll Kenntnisse über die Massenmedien 

(Presse, Rundfunk, Fernsehen) erwerben, diese kritisch 

einschätzen und sinnvoll gebrauchen lernen. 

Das Lesen pragmatischer Texte bildet eine sinnvolle 

Grundlage für das SPRECHEN (informieren, diskutieren) 

und das SCHREIBEN (Verfassen entsprechender Texte). 
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LESEN LITERARISCHER TEXTE P Literarische Texte sind - im Gegensatz zu pragmatischen 

Texten - vieldeutig. Bei literarischen Texten erfährt die 

Sprache eine besondere Gewichtung. Ihre Wirkung steht 

nicht von vornherein fest, sie bildet sich heraus in der 

Begegnung und Auseinandersetzung mit dem einzelnen Text. 

Um die Wirkung des literarischen Textes zu erfahren, 

ist es notwendig, sich vorurteilsfrei mit dem Text ein¬ 

zulassen und dabei kreativ Vorstellungen und Gedanken 

zu entwickeln. 

Das Lesen literarischer Texte ist eine Möglichkeit, 

das Leben des einzelnen zu bereichern, Hilfen und Lö¬ 

sungen für sich zu finden. Insofern kann es dazu dienen, 

Wirklichkeit besser und wirkungsvoller zu bewältigen. 

a) Erzähltexte 

Der Schüler soll lernen, die in einem erzählenden 

Nacheinander dargestellte Wirklichkeit selbständig 

lesend zu erschließen. 

Textformen: 

- Märchen, Sagen, Legenden 

- Fabeln, Parabeln, Satiren 

- Erzählungen, Anekdoten, Schwänke, Geschichten, 

Kurzgeschichten 

- Roman(ausschnitte), Novellen 

- Kinder- und Jugendbücher 

- triviale Texte. 
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Allgemein kommt es darauf an, beim Lesen kreativ 

Vorstellungen zu entwickeln, die Handlung nachzuvoll¬ 

ziehen und sich in Situationen hineinzuversetzen. 

Im besonderen lernt der Schüler, sich intensiv mit 

einem Text auseinanderzusetzen, v.a. mit 

- der Handlung (einschl. Ort und Zeit) 

- den Personen (Verhalten, Motive, Charakter) 

- den sprachlichen Mitteln und besonderen Text¬ 

merkmalen. 

Bei der Arbeit am Text ist , auf die Beziehung zwischen 

Inhalt und sprachlicher Form zu achten. Die Absicht 

des Autors ist ggf. zu berücksichtigen. 

Bei trivialen Texten ist es notwendig, sich besonders 

kritisch mit Inhalt und Sprache zu befassen. Die 

Schüler sollen Absicht, Wirkung und die Herstellungs¬ 

bedingungen der Massenliteratur kennenlernen. 

Der Schüler erwirbt Kenntnisse über: 

- besondere Textmerkmale der einzelnen Textformen 

- spezifische Textmerkmale 

(Erzählabschhitte, einfache erzählerische Mittel, 

die sprachlich-stilistische Gestaltung) 

- Autoren (Leben und Zeit). 
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b) Gedichte 

Um ein Verständnis für Gedichte zu erlangen, ist es 

notwendig, sie auf sich wirken zu lassen und mit Hilfe 

der Vorstellungskraft die zumeist bildhafte Sprache zu 

erschließen. Um die Aussage eines Gedichtes zu begreifen, 

die oft verschlüsselt und sprachlich äußerst konzen¬ 

triert gestaltet ist, bedarf es besonderer Anstrenguna. 

Der Schüler lernt kennen: 

- Kindergedichte 

- lyrische Gedichte 

- Erzählgedichte 

- Balladen. 

Beim Lesen von Gedichten kommt es darauf an, 

- genau hinzuhören und jede Einzelheit 

ruhig wahrzunehmen, um sie zu verstehen 

und nachzuempfinden 

- das Ineinanderwirken von Inhalt und Form 

zu erfassen 

- ggf. die Absicht des Dichters zu bedenken, 

Der Schüler erwirbt Kenntnisse über 

- besondere Merkmale einzelner Formen 

- spezifische Merkmale von Gedichten 

(Vers, Strophe, lyrische Gestaltungsmittel wie 

Reim, Klang) 

- bedeutende Dichter (Leben und Zeit). 
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c) dramatische Texte 

Om einen Zugang zu dramatischen Texten zu gewinnen, 

ist es notwendig, daß der Schüler sich lesend und 

hörend/sehend, aber auch spielend auseinandersetzt. 

t . ' ' 

Der Schüler lernt kennen: 

- Kindertheater ; 

- Schwank 

- Hörspiel/Fernsehspiel 

- Drama/Theaterstücke. 

Beim Lesen von dramatischen Texten kommt es darauf an, 

- sich in die Rollen hineinzuversetzen 

- die Handlung aus dem Dialog bzw. den Regie¬ 

anweisungen zu erschließen. 

Der Schüler soll zum eigenen Spiel angeregt werden 

und Freude daran haben, eine Rolle zu übernehmen. 

Er soll interessiert werden für den Besuch des 

Theaters. 

Zwischen Text und Interpretation sollte er unter¬ 

scheiden. 

Der Schüler erwirbt Kenntnisse über spezifische 

Elemente dramatischer Gestaltung wie 

- Szene / Akt 

- Rolle 

- Monolog / Dialog. 

Er lernt bedeutende Dramatiker kennen (Leben und Zeit) 
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DIDAKTISCH-METHODISCHE HINWEISE 

Bei der Jahresplanung sind die einzelnen literarischen 

Formen ausgewogen zu berücksichtigen, wobei jedoch von 

Klassenstufe zu Klassenstufe verschiedene Schwerpunkte 

gesetzt werden müssen. 

Die Texte sollen 

- den Schüler zu einer intensiven Auseinandersetzung 

herausfordern und ihn ansprechen (Lesefreude) 

- Probleme auch der Jugendlichen berücksichtigen 

- abwechslungsreich sein (heiter, spannend, problema¬ 

tisch usw.). 

Zu berücksichtigen sind: 

- Texte verschiedener Epochen 

- Texte wichtiger deutscher und ausländischer Autoren 

- Texte heimischer Autoren. 

Bei lit erarischen Texten ist das Vorlesen/Vortragen 

durch den Lehrer oft besonders sinnvoll und wirksam. 

Wichtig ist, daß bereits in der Erstbegegnung Vorstel¬ 

lungen aufgebaut und Gedanken ausgelöst werden. 

Den je eigenen Ansätzen der Schüler gibt die Spontanphase 

Raum. Bei der zumeist nötigen zweiten .Textvergegenwärtigung 

läßt sich der Schüler intensiv mit dem Text ein. Besonders 

ergiebig ist die gemeinsame Texterschließunq im Gespräch. 

Dabei fällt dem Lehrer eine wichtige Aufgabe zu. Er 

- wertet, gewichtet und ordnet Schülerbeiträge 

- setzt bewußt Punkte des Verweilens 

- bringt wichtige Aspekte des Textes durch Impulse, 

Fragen und Vorlesen und Textteilen ins Bewußtsein 

- stellt immer wieder den Bezug zum Text her und leitet 

zu einer gründlichen Lektüre an. 
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VERTEILUNG DER INHALTE AUF DIE KLASSENSTUFEN 

5./6. Schulj ahr 

PRAGMATISCHE TEXTE 

a) informierende Texte 

- mögliche Themenbereiche: Basteln, Spielen, Tierwelt 

- Hinweise: 

(1) Schulung grundlegender Lesetechniken 

(2) Beziehung zum Teilbereich SCHREIBEN beachten 

(3) Kooperation mit Sachfächern 

b) appellierende Texte 

- mögliche Themenbereiche: Einladungen 

LITERARISCHE TEXTE 

a) Erzähltexte 

- Fabeln 

- Märchen/Sagen/Legenden 

- Geschichten/Anekdoten/Schwänke 

- Kinder- /Jugendbuch (auch Auszüge) 

b) Gedichte 

- Kindergedichte 

- lyrische Gedichte 

- Erzählgedichte 

- Sprachspiele 

c) dramatische Texte 

z.B. Puppenspiel, Schwank, Weihhachtsspiel 



73 

7. Schuljahr 

PRAGMATISCHE TEXTE 

a) informierende Texte 

- mögliche Themenbereiche: Anleitungen, Berichte, 
Beschreibungen 

- Hinweise: 

(1) neben den grundlegenden Lesetechniken auch 

orientierendes und selektives Lesen üben 

(2) Beziehung zum Teilbereich SCHREIBEN beachten 

(3) Kooperation mit Sachfächern (bes. Arbeitslehre) 

b) appellierende Texte 

- mgl. Themenbereiche: Werbung, Anzeigen, Prospekte 

LITERARISCHE TEXTE 

a) Erzähltexte 

- Fabeln 

- Anekdoten/Kalendergeschichten/Kurzgeschichten 

- Erzählungen 

- Jugendbuch 

b) Gedichte 

- lyrische Gedichte 

- Erzählgedichte 

- Balladen 

c) dramatische Texte 

z.B. Einakter 
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PRAGMATISCHE TEXTE 

a) informierende Texte 

-mögliche Themenbereiche: 

Reportagen, Berichte, Nachrichten 

-Hinweise: 

(1) neben den grundlegenden Lesetechniken: besonders 

Zusammenfassen und Wiedergeben des Inhalts 

(2) Beziehung zum Teilbereich SCHREIBEN beachten 

(Inhaltsangabe) 

(3) Kooperation mit den Sachfächern (bes. Arbeitslehre) 

b) appellierende Texte 

- mgl. Themenbereiche: Werbung, Prospekte, Anzeigen 

c) argumentierende Texte 

- mgl. Themenbereiche: Leserbrief, Bewerbungen, Kommentare 

allg. Hinweis: Auswahl aktueller Texte aus Zeitung und 

(Jugend-)Zeitschrift 

LITERARISCHE TEXTE 

a) Erzähltexte 

- Geschichten/Anekdoten/Kalendergeschichten 

- Kurzgeschichten 

- Novelle 

- Satiren/Parabeln 

b) Gedichte 

- Balladen 

- Erzählgedichte 

- lyrische Gedichte 

c) dramatische Texte 

- Einakter 

- Hörspiel/Fernsehspiel 
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9. Schuljahr 

PRAGMATISCHE TEXTE 

a) informierende Texte 

- mögl. Themenbereiche: 

Reportagen, Protokolle, Gesetzes- und Vertragstexte 

- Hinweise: 

besonders Zusammenfassen des Inhalts, Anfertigen von 

Strukturskizzen, Nachschlagen 

b) appellierende Texte 

- mögl. Themenbereiche: Werbung, Propagandaschriften 

c) argumentierende Texte 

mögl. Themenbereiche: Stellungnahmen, Leserbriefe, 

Kommentare, Ausschnitte aus Debatten, Erörterungen 

allg. Hinweise: 

(1) Aufbau und Herstellung von Tageszeitungen 

(2) Beziehung zum Teilbereich SCHREIBEN beachten 

LITERARISCHE TEXTE 

a) Erzähltexte 

- Kurzgeschichten 

- Erzählungen 

- Novelle / Roman 

- Satiren 

- Jugendbuch 

b) Gedichte 

- Ballade 

- Erzählgedicht 

- lyrische Gedichte 

dramatische Texte 

- Einakter 

- Hörspiel/Fernsehspiel 

- Drama 

c) 
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SPRACHUNTERRICHT 
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Sprache sinnvoll, richtig und stilistisch gut zu 

verwenden, ist Anliegen des gesamten Deutschunterrichts. 

Im Sprachunterricht soll das Sprachvermögen des Schülers 

durch Reflexion und Übung geschult und erweitert werden. 

Durch die Auseinandersetzung mit Form, Inhalt und 

Funktion der Sprache gewinnt der Schüler Einsichten 

in Kommunikationsvorgänge, sein Textverständnis und 

seine Ausdrucksfähigkeit werden verbessert. 

Die gewonnenen Erkenntnisse und Einsichten wirken sich 

positiv auf das Sprachkönnen des Schülers aus, wenn 

sie ständig geübt und situationsorientiert angewendet 

werden. 

ZIELE 

Der Schüler soll 

- mündliche und schriftliche Äußerungen 

recht verstehen und einschätzen können 

- Sprache in konkreten Situationen angemessen 

und grammatisch richtig verwenden können. 

Zu diesem Zweck erwirbt der Schüler Fähigkeiten, 

Fertigkeiten und Kenntnisse, und zwar in: 

1. Sprachlehre 

2. Sprachkunde. 
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INHALTE 

SPRACHLEHRE 

a) Satzlehre 

b) Wortlehre 

SPRACHKUNDE 
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SPRACHLEHRE 

Der Schüler soll 

- Einsichten in Bau und Funktion der Sprache besitzen 

- über grundlegende Begriffe der Satz- und Wortlehre 

verfügen. 

Aus vielfältigen Erfahrungen im Umgang mit Sprache 

in konkreten Situationen entwickelt sich das Sprachwissen, 

aber auch das Sprachgefühl des Schülers. 

a) Satzlehre 

Im Unterricht beschäftigt sich der Schüler mit dem Satz 

als Sinneinheit und den verschiedenen Satzgliedern. 

Im einzelnen lernt er kennen: 

SATZ 

- Satzarten 

- Satzverbindung, Satzgefüge 

- direkte / indirekte Rede 

SA TZGLIE DER 

- Subjekt (Satzgegenstand) 

- Prädikat (Satzaussage) 

- Objekt (Ergänzung) 

- adverbiale Bestimmung (Angabe) 

- Attribut (Beifügung) 
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b) Wortlehre 

Der Schüler lernt die verschiedenen Wortarten und 

ihre Leistung kennen: 

GRUNDWORTARTEN 

- Verb (Tuwort) 

- Nomen/Substantiv (Namenwort) 

- Adjektiv (Wiewort) 

BEGLEITER UND STELLVERTRETER DER NOMEN 

- Artikel (Geschlechtswort) 

- Pronomen (Fürwort) 

- Numérale (Zahlwort) 

PARTIKEL 

- Adverb (Umstandswort) 

- Präposition (Verhältniswort) 

- Konjunktion (Bindewort) 

- Interjektion.(Ausrufewort). 

Im Zusammenhang mit dem KECHTSCHREIBEN werden die Satz¬ 

zeichen erklärt und eingeübt: 

Punkt, Komma, Strichpunkt, Gedankenstrich, Frage¬ 

zeichen, Ausrufezeichen, Doppelpunkt, Anführungs¬ 

zeichen, Auslassungszeichen. 
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Ausgangspunkt für die Planung und Durchführung des 

Unterrichts sind die für die Klassenstufe festgelegten 

Inhalte. Dabei werden folgende Schwerpunkte gesetzt: 

- 5./6. Schuljahr 

a) Satzlehre 

Satzarten (Aussage-, Frage—, Aufforderungs—, 

Ausrufesatz) 

Satzglieder (Subjekt, Prädikat, Objekt, adverbiale 

Bestimmung, Attribut) 

b) Wortlehre 

Verb (Zeiten, Personalformen) 

Nomen (Deklination, Zusammensetzungen) 

Adjektiv (Steigerung) 

- 7./8. Schuljahr 

a) Satzlehre 

zusammengesetzte Sätze (Satzverbindung, Satzgefüge, 

indirekte Rede) 

b) Wortlehre 

Verb (Aktiv, Passiv, Konjunktiv) 

- 9. Schuljahr 

a) Satzlehre 

schwierige Satzverbindungen und Satzgefüge, Satzperiode 

stilistische Wirkung grammatischer Kategorien (Nominal¬ 

und Verbalstil) 

b) Wortlehre 

Präpositionen, Adverben, Konjunktionen 
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SPRACHKUNDE 

Der Schüler soll 

- Einsichten in Bedeutung und Entwicklung von Sprache 

besitzen 

- über grundlegende Begriffe und Verfahren der Wortlehre 

verfügen. 

Folgende Themenbereiche sind Gegenstand des Unterrichts: 

- Zeichenhaftigkeit der Sprache 

- Wortbedeutung 

- Bildhaftigkeit 

- Sprachentstehung und Sprachveränderung 

- Wortbildung 

- Sprachnormen. 

Ausgangspunkt für die Planung und Durchführung des 

Unterrichts sind die für die Klassenstufe festgelegten 

Inhalte. Auf allen Klassenstufen werden die o.g. Themen¬ 

bereiche berücksichtigt. Dabei- werden folgende Schwer¬ 

punkte gesetzt: 

- 5./6. Schuljahr: - Wortbildung 

- Wortbedeutung 

- 7./8. Schuljahr: - Wortbedeutung 

- Bildhaftigkeit der Sprache 

- 9. Schuljahr: - Wortbedeutung 

- Sprachnormen. 

Neben dem Aufgreifen sprachkundlicher Themen in den übrigen 

Teilbereichen des Deutschunterrichts bieten sich gute Gelegen¬ 

heiten zur Kooperation mit anderen Fächern, z.B. 

Arbeitslehre, Physik, Biologie (Fachsprachen) 

Geschichte (Lehnwörter) 

Sozialkunde (Sprache der politischen Propaganda). 
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DIDAKTISCH-METHODISCHE HINWEISE 

Im Sprachunterricht begegnet der Schüler immer wieder 

den gleichen Inhalten. 

Diese werden unter verschiedenen Aspekten betrachtet 

und kontinuierlich ausdifferenziert, wobei auf den 

verschiedenen Klassenstufen bestimmte Schwerpunkte 

gebildet werden (spiraldidaktischer Aufbau). 

Dabei werden die Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse 

der Schüler systematisch entwickelt, der Schüler gewinnt 

eine geordnete Vorstellung über sprachliche Zusammenhänge. 

Die Anlässe zur Sprachbetrachtung sollten aus konkreten 

Situationen erwachsen bzw. aus dem Unterricht in den 

anderen Teilbereichen erwachsen. 

Im Mittelpunkt des Sprachunterrichts steht die Reflexion 

über Sprache und ihre Verwendung. Dabei soll der Schüler 

möglichst selbständig sprachliche Erscheinungen untersuchen, 

werten und einordnen. 

Der Einsatz der verschiedenen Proben (Umstellprobe, Abstrich¬ 

methode, Ersatzprobe usw.) ist besonders geeignet. Form und 

Leistung sprachlicher Einheiten zu erkennen. 

Die gewonnenen Einsichten wirken sich dann positiv auf das 

Sprachvermögen und das Sprachverständnis der Schüler aus, 

wenn sie auf vielfältige Weise angewandt und geübt werden, 

und zwar in allen Teilbereichen des Deutschunterrichts. 
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VERTEILUNF DER INHALTE AUF DIE KLASSENSTUFEN 

5./6. SCHULJAHR 

SPRACHLEHRE 

a) Satzlehre 

Satzarten 

Aussage-, Frage-, Aufforde- 

rungs-, Ausrufesatz 

direkte Rede 

Satzglieder 

Subjekt 

Prädikat 

Objekt (Akkusativ-, Dativ-, 

Genitiv-) 

adverbiale Bestimnung 

(Zeit, Ort, Grund, 

Art und Weise) 

Attribut 

SPRACHKUNDE 

Wortbildung 

b) Wortlehre 

Verb 

Zeiten: Präsens, Präteritum, 

Futur I, 

Perfekt, Plusquamperfekt 

Infinitiv 

Imperativ 

Personalfonr 

Nomen 

Deklination 

Zus artmen setzunaen 

Naninalisierung 

Adjektiv. 

Steigerung 

(auch durch sehr, höchst) 

Artikel 

Pronomen 

(Personal-, Demonstrativ-) 

Numérale 

Adverb 

Präposition 

Interjektion 

ZusairmenSetzungen, Ableitungen, Wortfamilien 

Wortbedeutung 

Ober-/Unterbegriff, Vförter mit gleicher/ähnlicher/gegensätzlicher 

Bedeutung, Wortfelder 



7./8. Schuljahr 
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SPRACHLEHRE 

a) Satzlehre b) Wortlehre 

Satzarten 

Satzglieder 

Nebensatz/Satzglied 

Attribut (auch Apposition) 

zusammengesetzte Sätze 

Satzverbindung 

Satzgefüge 

(Haupt-, Nebensatz) 

verschiedene Adverbialsätze 

Infinitivsatz 

indirekte Rede 

Relativsatz 

Verb 

Verhältnis der Zeiten zueinandr 

'Aktiv / Passiv 

Indikativ / Konjunktiv 

Modalverben / Hilfsverben 

Nomen 

&djektiv 

Pronomen 

( Relativ-, Fragepronomen) 

Konjunktion 

Adverb 

Numérale 

Präposition 

Interjektion 

SPRACHKUNDE 

J 
Wortbedeutung 

Kontext, Synonyme, Mehrdeutigkeit, Bedeutung/Mitbedeutung 

Bildhaftigkeit der Sprache 

Redensarten, Sprichwörter, Metapher/Vergleich 

Sprachentstehung und Sprachveränderung 

Namenkunde, Bedeutungswandel, Lehnwörter 
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9. Schuljahr 

SPRACHLEHRE 

a) Satzlehre 

Satzarten 

tiberblick' 

Satzglieder 

tiberblick 

zusammengesetzte Sätze 

tiberblick 

schwierige Satzverbindungen 

und Satzgefüge 

Satzperiode 

b) Wortlehre 

Wiederholuna und Festigung 

der behandelten. Wortarten 

und -formen. 

Stilistische Wirkung graitma 

tischer Kategorien (Ncminal 

Verbalstil). 

SPRACHKUNDE 

Wortbedeutung 

Frandwörter 

Sprachnormen 

Mundart / Hochsprache 

Fachsprachen, Sondersprachen 

Zeichenhafticrkeit der Sprache 
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VORBEMERKUNGEN 

Auf den Klassenstufen 8 und 9 ist im Deutschunterricht für 

leistungswillige und besonders leistungsfähige Schüler die 

Teilnahme an einem Unterricht mit erhöhten Anforderungen 

möglich. 

Dadurch sollen die Voraussetzungen geschaffen werden für den 

Obergang in die ein- und zweijährigen Bildungsgänge, die zu 

einem mittleren Abschluß führen. 

Grundlage für den Unterricht mit erhöhten Anforderungen ist der 

Lehrplan Deutsch - Hauptschule - Klassenstufen 5/9. 

Der nachstehende Plan für den Zusatzbereich weist aus, auf welche 

Ziele und Inhalte besonderer Wert zu legen ist. 

Die ausgewiesenen Ziele werden im Unterricht des Klassenverbandes 

angestrebt (binnendifferenzierende Maßnahmen). 
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SPRECHEN 

ZWECK 0 R I EN T IER TES SPRECHEN 

a) Berichten und Beschreiben (Informieren) 

Besonderer Wert ist darauf zu legen, daß der Schüler lernt, 

Vorträge und kurze Referate vorzubereiten und frei zu halten. 

Dazu gehört, daß der Schüler in der Lage ist, 

- sich Informationen selbst zu beschaffen 

(z.B. mit Hilfe von Fachliteratur, Zeitschriften, Filmen, 

durch Befragung) 

- die für die Themenstellung wichtigen Informationen aufzuarbeiten 

(auswählen, ordnen, gliedern) 

- so vorzutragen, daß die Zuhörer sprachlich und inhaltlich 

gut folgen können (nach Möglichkeit: Gliederung, Veranschaulichung). 

Themen ergeben sich aus dem Unterricht (besonders den Sachfächern), 

aber auch aus den aktuellen Ereignissen (z. B. Tageszeitung). 

Sprechhandeln (Appellieren) 

Besonderer Wert ist darauf zu legen, daß der Schüler in 

verschiedenen Sprechsituationen 

- durchdacht und wirkungsvoll spricht 

- sich gewandt und sicher ausdrückt. 

Er sollte über Einsichten und Kenntnisse in die kommunikativen 

Zusammenhänge verfügen. 
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c) Miteinander sprechen und diskutieren (Argumentieren) 

Besonderer Wert ist darauf zu legen, daß der Schüler in der Lage ist, 

seine Meinung begründet und überzeugend zum Ausdruck zu bringen. 

Er soll 

- wissen, wie man wirkungsvoll argumentiert 

- die Diskussionsregeln kennen und beherrschen. 

Darüber hinaus wird von ihm'verlangt, daß er kleine Diskussionen 

selbständig plant und auch leitet. 

Zur Planung gehört die thematisch/sachliche Vorbereitung. 

Hinsichtlich der Leitung lernt er, 

- eine Diskussion zu eröffnen 
(Hinführung zum Thema, kurzes einleitendes Referat usw.) 

- eine Diskussion geordnet durchzuführen 
(Reihenfolge der Wortmeldungen beachten, zum Thema zurückführen usw.) 

- Teilergebnisse festzuhalten, eine Zusammenfassung zu geben. 

KREATIVES SPRECHEN 

Besonderer Wert ist darauf zu legen, daß der Schüler spontan, aber auch 

vorbereitet seine Gedanken und Gefühle zum Ausdruck bringt. 

Es kommt darauf an, daß er z.B. 

- bereit ist, frei über Erlebnisse und Erfahrungen zu sprechen 

- Situationen und Personen treffend darstellt 

- die Handlung/das Geschehen eindrucksvoll wiedergibt 

- Gegenstände und Räumlichkeiten anschaulich beschreibt 

- eine entsprechende Stimmung vermittelt (z.B. Freude). 

Er soll auch Erzähltexte in Spielhandlungen umsetzen können, eine 

Rolle eindrucksvoll gestalten, Mimik und Gestik wirkungsvoll einsetzen. 

Er sollte auch Gelegenheit haben, ein kleines Spiel selbständig einzu¬ 

üben. 
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SCHREIBEN 

PRAGMA! ISCHES SCHREIBEN 

a) Informierende Texte 

Besonderer Wert ist darauf zu legen, daß der Schüler lernt, 

ausführlich und gründlich einen bestimmten Adressaten zu 

informieren, und zwar über 

- Vorgänge, Gegenstände/Sachverhalte und Lebewesen. 

Hierzu ist es notwendig, daß er in der Lage ist, 

- sich selbständig genau zu informieren 

(z.B. durch Befragung, Erkundung, Lektüre eines Textes) 

- eine Gliederung zu entwerfen 

- den Text so zu gestalten, daß er den Leser klar und eindeutig 

informiert. 

Beim Informieren über Gegenstände sollte der Schüler mehrere 

Möglichkeiten kennen, eine räumliche Reihenfolge zu beschreiben, 

z.B.: von außen nach innen, vom Vordergrund zum Hintergrund, vom 

Auffälligen zum weniger Auffälligen. 

Bei der Inhaltsangabe wird besonderer Wert darauf gelegt, daß 

- der Hauptteil die Ursachen, Voraussetzungen, Folgen und Ergebnisse 

der Handlung sichtbar werden läßt 

- der Schluß kritisch wesentliche Aspekte des Textes aufgreift. 

b) Appellierende Texte 

(s. Hauptbereich) 
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c) Argumentierende Texte 

Besonderer Wert ist darauf zu legen, daß der Schüler 

lernt, eine Sach- oder Problemfrage zu erörtern. 

Geeignet sind auch Themen, die sich aus der Lektüre 

literarischer Texte ergeben. 

Der Schüler soll kennen: 

- die Elemente einer Argumentation 

(These, Argument, Veranschaulichung/Beispiel) 

- die Arbeitsschritte 

(Erfassen des Themas, Stoffsammlung, Gliederung, Ausführung). 

KREATIVES SCHREIBEN 

Der Schwerpunkt liegt auf der Darstellung von 

Betrachtetem und Gedachtem. 

a) Darstellen von Betrachtetem 

Es bietet sich besonders das Betrachten von Bildern an. 

Dabei sind stark vorganghafte Bilder für die sprachliche 

Gestaltung am ehesten geeignet. 

b) Darstellen von Gedachtem 

Der Schüler soll lernen, sich Gedanken insbesondere über 

literarische Texte zu machen und diese Gedanken schriftlich 

kreativ darzustellen. 

Geeignet sind Texte, die zur gedanklichen Durchdringung heraus¬ 

fordern (z.B. Fabeln, Parabeln, Aphorismen). 

RECHTSCHREIBEN 

Es wird erwartet, daß der Schüler die Rechtschreibung im wesentlichen 

beherrscht. Besondere Schwierigkeiten können im Rahmen binnen¬ 

differenzierender Maßnahmen aufgegriffen werden. 
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LESEN 

LESEN PRAGMATISCHER TEXTE 

Besonderer Wert wird darauf gelegt, daß der Schüler befähigt wird, 

pragmatische Texte möglichst selbständig zu erschließen. 

Der Schüler soll einen pragmatischen Text aufarbeiten können, d.h.: 

- den Text gliedern 

- ggf. weitere Informationen heranziehen 

- den wesentlichen Inhalt wiedergeben (Exzerpt anfertigen). 

Der Schüler soll Aufbau und Stilmittel von Nachrichtentexten kennen. 

Beim Lesen von Zeitungen sollen auch Zeitungsvergleiche vorgenommen 

werden. 

LESEN LITERARISCHER TEXTE 

Besonderer Wert wird darauf gelegt, daß sich der Schüler 

intensiv mit einem literarischen Text einläßt. 

Er soll Inhalt und Form zunehmend selbständiger erfassen 

und sich dazu mündlich und schriftlich äußern können. 

Im Zusatzbereich lernt der Schüler 

- Texte vertieft zu betrachten und zu deuten 

- Texte miteinander zu vergleichen 

- weitere Texte bestimmter Autoren kennen 

- Autoren und ihre Zeit kennen (Lebensbilder, literarische Epochen). 

Schwerpunktmäßig werden im Zusatzbereich folgende 

Gattungsformen behandelt: 

- Erzähltexte: 

Kurzgeschichte, Novelle 

- Gedichte; 

herkömmliche Lyrik / moderne Lyrik 

- dramatische Texte: 

Drama, Hörspiel. 
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SPRACHUNTERRICHT 

SPRACHLEHRE 

Besonderer Wert wird darauf gelegt, daß der Schüler 

in der Lage ist, die wichtigsten Satzglieder, Wortarten und 

ihre Formen sicher zu erkennen und richtig zu benennen. 

Darüber hinaus soll er lernen, 

- komplizierte Sätze (z.B. aus der Tageszeitung) zu verstehen 

(Ermittlung des Aussagekerns, Anwendung der Abstrichmethode u.ä.) 

- die Beziehungen und Zusammenhänge in komplexen Sätzen zu erkennen 

(über-/Unterordnung, Nebenordnung, Nebensatzarten) 

- schwierige grammatische Formen (Konjunktiv, indirekte Rede, Vor¬ 

vergangenheit) richtig zu gebrauchen 

- sprachliche Alternativen zu entwickeln 

(adverbiale Bestimmung/Nebensatz, di rekte/indirekte Rede, 

Nominalstil/Verbalsti 1, Aktiv/Passiv). 

SPRACHKUNDE 

Besonderer Wert wird darauf gelegt, daß der Schüler in 

der Lage ist, eine Kommunikationssituation zu erläutern 

(Sprache als Verständigungsmittel, einfaches Kommunikationsmodell: 

Sprecher, Hörer, Sache/Thema, Situation, Intention). 

Darüber hinaus lernt der Schüler 

- stilistische Möglichkeiten kennen 

(bildhafte Sprache, Gebrauch von Adjektiven und Partizipien) 

- Ober- und Unterbegriff zu unterscheiden 

- Begriffe zu definieren. 

Er erwirbt erste Kenntnisse über die Entwicklung und Veränderung 

der deutschen Sprache. 
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HINWEISE ZUR DIFFERENZIERUNG IM ZUSATZBEREICH 

Für den Deutschunterricht im 10. Schuljahr ist wichtig, daß gleiche 

Eingangsvoraussetzungen geschaffen werden. Besonders wichtig ist dabei, 

daß der Schüler die schriftlichen Formen (Inhaltsangabe, Erörterung, aber 

auch Darstellen von Beobachtetem/Betrachtetem und Gedachtem) beherrscht. 

Im literarischen Bereich sollte der Schüler hinreichende Kenntnisse haben 

(Dichter/Autoren, ihre Texte, Gattungen, Epochen). 

Gesicherte Kenntnisse sind auch im Bereich Grammatik erforderlich 

(Wortarten, Satzteile und Satzarten: Satzverbindung/Satzgefüge einschl. 

Konjunktionen). 

Im Unterricht wird in der Regel für alle Schüler das gleiche Thema anstehen. 

Der Schüler des Z-Bereichs hat in (häuslicher oder schulischer) Einzelarbeit, 

Partner- oder Gruppenarbeit die Möglichkeit, Zusätzliches zu leisten. D.h.: 

er schreibt mehr und zusätzliche Texte, erwirbt (anhand entsprechender Lite¬ 

ratur wie Lexikon, Handbuch) weitere Kenntnisse. Wichtig ist, daß diese 

Zusatzstoffe mit den Schülern besprochen und daß sie auch geprüft und ge¬ 

sichert werden. Zu diesem Zweck sollte der Schüler ein Zusatzheft führen, 

das neben den zusätzlich geschriebenen Texten auch die Ausarbeitungen zu 

allen Zusatzbereichen enthält (z.B. Lebensbild eines Dichters, grammatische 

Übersichten). 

Besonders ein projektorientierter Unterricht ist geeignet, leistungsstärkere 

Schüler mit anspruchsvolleren Aufgaben zu betrauen. 

Insgesamt ist zu sagen, daß alle Schüler der Klasse vom Zusatzunterricht 

profitieren sollen. Arbeitsergebnisse der Z-Schüler können der ganzen 

Klasse vorgetragen werden, auch Schüler des Hauptbereiches können Zusatz¬ 

aufgaben übernehmen und an Lernzielkontrollen teilnehmen. 

Im nachstehenden Stoffverteilungsplan sind auf den Klassenstufen 8/9 

die Inhalte des Z-Bereichs kursiv ausgewiesen. Diese Inhalte stehen in 

engem Zusammenhang mit denen des Hauptbereichs, die lediglich erweitert 

und vertieft werden sollen. 
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Der nachstehende Stoffverteilungsplan ist ein Vorschlag. 

Er soll dem Lehrer helfen, seine eigene Stoffverteilung 

detailliert für die jeweilige Klasse aufstellen zu können. 

HINWEISE 

Der Stoffverteilungsplan ist in enger Verbindung 

mit den Abschnitten "VERTEILUNG DER INHALTE AUF DIE 

KLASSENSTUFEN" zu sehen und zu lesen. Dort finden 
sich auch weitere Hinweise (z.B. mögliche Themenbereiche). 

Der Stoffverteilungsplan ist unterteilt in zwei 

Halbjahre. Jedes Halbjahr ist in drei Zeitblöcke 

aufgeteilt. 

Für jedes Schuljahr sind nur etwa 130 Stunden fest 

verplant (ca. 70 %). Der restliche Stundenanteil steht 

zur freien Verfügung (Übung, Vertiefung, Zusatzstoffe). 

Im Plan sind die Teilbereiche des Deutschunterrichts 

aufgeführt. Für jeden Teilbereich ist ein bestimmter 

Stundenanteil vorgeschlagen. 

Die Inhalte für die jeweilige Klassenstufe sind im Plan 

meist nur allgemein festgelegt. Aufgabe des Lehrers ist 

es, die einzelnen Themen, Texte usw. selbst auszuwählen 

und festzulegen. 
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Die Auswahl der Texte hängt vielfach vom eingeführten 

Schulbuch ab. 

Besonderer Wert ist auf die Integration der Teilbereiche 

zu legen. 

Die Klassenarbeiten sind bereits eingeplant, um eine 

gleichmäßige Verteilung auf das Schuljahr zu gewähr¬ 

leisten. 

Im Plan für das 8. und 9. Schuljahr sind die Inhalte 

und Stundenanteile für den Zusatzbereich durch Kursivdruck 

ausgewiesen. 
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pragmati sch krea 11v prfigma t j sch 1 iterarisch SPRACHLEHRE 5PP.ACI IKUNDl. 

1 
H 
A 
L 
B 
J 
A 
H 
R 

Erzählen / 

.Nacherzählen 

Miteinander 
sprechen : 

Gespräch 

iNacherzählen 

Darstellen von 
Erlebtem 

EPZÄMLIEXTJE 

Geschiehten 

GEDICHTE 

Kindergedichte 

SATZ!EHRE : 

Satzarten 

Satzglieder 

TESTDIKTAT 

Schärfung 

Dehnung 

Wörterbuch 

jKLASSENARBEIT KLASSENARBE 11 

Erzählen / 

Nacherzählen 
l^arstellen von 
Erdachtem 

erzAhltf.xte 

Fabeln 
Märchen 

GEDICHTE 

Erzählgedicht 

UORTLI-IHRE: 

Verb 

Nomen 

TORTBILDÜNG SiIbentrennung 

Schärfung 

Groß- Lind 
Kleinschreibung 

KLASSENARBEIT 

•Informieren 

Spielen 

INFORMIEREN 

Handlunaen/ 

Voraänoe 

(Berichten) 

KLASSFNARBEIT 

Darstellen von 
Erlebtem 

Informierende 
Texte 

EPZ^I-nr.,TEXTE 

Sagen 
legenden 

GEDICHTE 

lyrische Ge¬ 
dichte 

DRAMATISCHE 
TEXTE 

TORTLEHRE: 

Adjektiv 
TORTBEDEUrUNG gleich und èilmlic 

klingende Laute 

s-Laut 

KLASSENARBE IT • 

65 5 5 15 5 15 6 2 12 

□ 



6. SCHULJAHR 

SPRECHEN SCHRE IBEN LESEN SPRACHUNTERRICHT RECHTSCHREIBEN 

pragma l i r,cl> krcativ pragma!isch 1iterarisch SPRACHLEHRE SPRACIIKUNDL 

2. 

H 
A 
L 
B 
J 
A 
H 
R 

(jrr2ählen/ 

INacherzählen 

Darstellen von 
Erlebtem 

Kl. ASSENARBm' 

EBZÄHI/l’EXTE 

reschichten 

Kinder- / 
Jugendbuch 
(Ausschnitte) 

SATZLEHRE: 

Satzglieder 

Zeichensetzung 

Groß- und 
Kleinschreibung 

Dehnung 

KLASSENARBEIT 

Informieren 
INFORMIEREN 

Handlunnen/ 

Vorgänge 

(Berichten) 

KLASSENARBEIT 

Darstellen von 
jr.rlebtem 

Darstellen von 
Erdachtem 

Informierende 

Texte 

GEDICHTE 

Erzähloedicht 

lyr. Gedicht 

erzahltexte 

Geschichten 

Schwänke 

WOPTLEHRE : 

Verb 

Nomen 

Adjektiv 

WORTBILDUNG 

WORTBEDEUTUNG 

Getrennt- und 
Zusammenschreie. 
bung 

gleich und ähnl. 
klingende Laute 

s-Laut 

Appellieren 

Spielen 

Darstellen von 
Erdachten 

Nacherzählen 

Apellierende 
Texte 

ERZtfHLTEXTE 

Anekdoten 

GEDICHTE 

Sprachspiele 

DPAMATISaiE T. 

WOPTTjEHRE : 

Prononen 

Artikel 

Numérale 

übrige Wort¬ 
arten 

Zeichensetzung 

Silbentrennung 

Fremdwörter 

zusammenfassende 
Übungen 

KLASSENARBEIT 

KLASSENARBEIT 

65 5 5 15 5 15 5 2 13 



7. SCHULJAHR 

SPRECHEN SCHREIBEN LESEN SPRACHUNTERRICHT RECHTSCHREIBEN 

pr<\gmati sch krcativ pi'cigmat i sch 1ilerarisch SI’RACIILFHRE SPRACIIKUNOL 

1. 

H 
A 
L 
B 
J 
A 
H 
R 

Informieren 

Erzählen 

INFORMIEREN 

Handlingen/ 
Vorgänge 

(Berichten) 

Nacherzählen In formierende 
Texte 

GEDICHTE 

Erzählgedicht 

ERZÄHLTEXTE 

Fabeln 

Erzählung 

SATZLEHRE 

Satzarten 

Satzglieder 

WORTBEDEUTUNG TESTDIKTAT 

Schärfung 

Dehnung 

KLASSENARBEIT 
KLASSENARBEIT 

Appellieren 
(Sprech¬ 
handeln) 

Darstellen von 
Erlebtem 

GEDICHTE 

Ballade 
- GOETHE - 

ERZÄHLTEXTE 

Kalenderge¬ 
schichte 

SATZLEHRE 

zusarrmenge- 
setzte Sätze: 

Satzverbindung 

Satzgefüge 

gleich und ähnL 
klingende Laute 

Zeichensetzung 
(Korrma) KLASSENARBEIT 

Informieren 

Argumentie¬ 
ren 

INFORMIEREN 
Gegenstände 

(Beschreiben) 

Darstellen von 
Beobachtetem 

In f onmi er ende 
Texte 

ERZÄHLTEXTE 

Ganzschrift 
(z.B. HAUFF: 
Das kalte Herz! 

GEDICHTE 

lyr. Gedicht 

WORTLEHRE 

überblick: 
Wortarten 

BILDHAFTIGKEIT 

Groß- und 
Kleinschreibung 

Silbentrennung 

KLASSENARBEIT 

KLASSENARBEIT 

65 5 10 10 5 15 6 2 12 
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) Z S C H U LJA HR 
SlWCIIliN 

Krzälilen 

SCHREIBEN 

p.rugmat i ‘ich 

65 

Informieren 

Spielen 

informier™ 
Gegenstände 
(Beschreiben) 

KLASSENARBEIT 

INFORMIEREN 

Lebewesen 
(Beschreiben) 

INFORMIEREN 

Lebewesen 
(Beschreiben) 

KLASSENARBEIT 

10 

Darstellen von 
Erlebtem 

Darstellen von 
Beobachte tem 

KLASSENARBEIT 

10 

LESEN 

pragma I i «-.cl 

In f onTiierende 
Texte 

In formierende 
Texte 

Appellierende 
Texte 

I i le rar i r.cii 

ERZÄHLTEXTE 

Erzählung 

GEDiarrE 

Ballade 

ERZÄHLTEXTE 

Anekdoten 
Jugendbgch 

GEDICHTE 

lyr. Gedicht 

ERZÄHLTEXTE 

Erzählung 

GEDICHTE 

Erzählgedicht 

DRAMATISCHE T. 

15 

SPRACHUNTERRICHT 

SPRACHLEHRI. 

WIdLEHRE 

Verb 

WORTLEHRE 

Nomen 

Adjektiv 

übrige Wort¬ 
arten 

SATZLEHRE 

zusammenge¬ 
setzte Sätze 

SPRACIIKUNDI: 

BILDHAFTIGKEIT 

SPRACHENT- 
STEHUNG / 

SPRACHVER- 
ÄNDERUNG 

RCCHTSCHREI Bl£N 

Groß- und 
Kl.einschreibung 

s-Laut 

KLASSENARBlï I T 

Getrennt- und 
Zusammeii sclir e ibun 

Groß- und 
Kleinschreibung 

Zeichensetzung 

Fremder ter 

Wörterbuch 

KLASSENARBEIT 

13 



8. SCHULJAHR 

SPRUCI ItN SCHRE IDEN LESEN SI’KACHUN TERR 10 IT ni-.ciTrsaii(i-:inr.N 

pr.iynu'ji i st: li kro.j r i v piVii jiiwt l‘ i soll 1 i ferai*i r,tli SPRACHEEHRF SPRACHKUUI'E 

1. 

H 
A 
L 
B 
J 
A 
H 
R 

Informieren INFORMIEREN 

Vorgänge 
Gegenstände 
Lebewesen 

Texte 

Inhaltsanqabe 

KLASSENARßEIT 

In formiereixle 
Texte 

(Inhaltsangaben) 

ERZAULTEXIE 

Erzählung 
Kurzgeschichte 

GEDICHTE 

Ballade 
- SCHILLER - 

LEBENSBILD: 
SCHILLER 

btldhattigkeit 

TESTDIKTAT 

Wörterbuch 

Wi ederholung : 

Schärfung 

Dehnung 

gleich und älml 
klingende Laute 

s-Laut 

Erzählen 
Darstellen von 
Erlebtem 

KLASSENARBE IT 

GEDICHTE 

Ballade 
- GOETHE - 
- DROSTE-HÜLS- 
HOFF - 

LEBENSBILD: 
GOETHE 

weitere Gedichtt 
von GOETHE 

KOKTLEHRE 

Übersicht 

Verb 

systematischer 
Überblick: 

Verb 
Nomen 
Adjektiv 

BILDHAFTIGKEIT 

WORTBEDEUTUNG 

Groß- und 
Kleinschreibung 

KLASSENARSE1T 

Informieren 

Appellieren 

Argurentie- 
ren 

INFORMIEREN 

Lebenslauf 

APPELLIEREN 

Bewerbung 

KLASSENARBEIT 

Inhaltsangabe 
(Vertiefung) 

In formierende 
Texte: 

-Reportagen 
-Berichte 

(Zeitung) 

Apellierende 
Texte: 

-Bewerbung 
; -Anzeigen 

GEDICHTE 

lyr. Gedichte 

ERZÄHLTEXTE 

Kurzgeschichte 

Kurzgeschichte 

- Gattung 
- BORCHERT 

Fremdwörter 

Zeichensetzung 

KLASSENARBE 1 1 

63 6 12 6 II 4 15 3 > 15 



8. SCHULJAHR 

smxj lüN S Cl IRE IDEM LESEN St’liAaill'ITERRICHT UECHTSCHKEIIJEN 

liriuj/nof i >;t.h hfVü f i v I- i *it;h 1 i fer.iri sch SPRACHLEHRE Sl’RACHKUNDE 

2 
H 
A 
L 
B 
J 
A 
H 
R 

Darstellen von 
Beobachteten 

KLASSENARBEIT 

ERZÄHLTEXTE 

Satire 
Parabel 

SATZLEHRE 

überblick 
Satzglieder 

Satzglieder 
(Vertiefung) 

WDRTBEDEUrUNG 
Getrennt- und 
Zusanmenschre i 
hung 

KLASSEMARBE1T 

INFDRMIEREN 

Texte 

Inhal tsancjabe 
( Vertiefung) 

ERZÄHLTEXTE 

Ganzschrift 
(z.B. KELLER: 
Kleider machen 
Leute) 

Novelle 

SATZLEHRE 

zusarrmen ge¬ 
setzte Sätze: 

Satzverbindung 

Satzgefüge 

Satzverbindung/ 
Satzgefüge 
(Vertiefung) 

WOKTLEHRE 

Zeichensetzunc 

KLASSENARSEIT 

KLASSENARBE 1 T - Gattung 

Roman(Ausschn., 

Argunentie- 
ren 

Spielen 

argumentieren 

Aufbau einer 
Argunentation 

erste kleine 
Erörterungen 

Hxnführung zur 
Erörterung 

Darstellen von 
Betrachtetem 

Darstellen von 

Argunentierende 
Texte: 

Leserbriefe 
Kannen tare 

(Zeitung) 

GEDICHTE 

lyr. Gedichte 

Gedichte 

BILDHAFTIGKEIT 

SPRACHENT- 
STQilNG / 

SPRACHVER- 
AMDEBÜNG) 

Groß- und Klei 
sclireibung 

Fremdwörter 

Wörterbuch Betrachtetem 

KLASSENARSEIT 

(lyr. Gestal¬ 

tungsmittel) 

DRAAWTISCHER T. 

67 3 10 12 3 15 6 3 15 



':Ј, ~ L Н U L Ј f\ Н R 
-

SPRECllEN SCHRE 1 IJI::N LESEN ~l'HЛCIHJfГГ:llRIOfI" Г<ЕСНГSПll!Е 1 BEN 

p1·~19ua..1ti ~c::l1 k1·1 :1)1 ј v pPl~)IЉT+'i ~t:I' 1 i·leпtri~cl) sp;~ACMI. EMRE SPllAC\ЩH~OF 

Infonnicren INFOJ"fo\IEREN GEDI<.:l·IГE IORl'LEliRE TESTO\Кf J\T 

Sachverhalte 13all11de Wiederl10lun9 
(z.13. Projekt) - C.F .. М[УFГ! - \tnd Festigнng GroB- шк] Kle.i.l 

der Ьel1andel - sclu:eiЬuлg 

1. 
Texte EnUiHLТEX'ffi ten Wortartcn 

Kurzgescl1icl1te zusa111reлfasswx 

н 
Inhи 1 t..s.J!:!!l_abe UЬl.tngeп 

А 
KLAS S ЕНАRВЕ 1Т нortarten 

bestirnmen 

L 
INFO~ t:Urstellen E:FZA!iLTEXТE Getrennt- \1ЛсЈ 

в von Erlebtem/ Gaлzschrift 
SAТZLEНRE Zusarm'CJ1 sclo.re i 

Protol<Dll ВeoЬachtetвn -z.B. НOERSCHE~ satzglieder tuлg 

Ј МANN : O~s (UЬerЫick) 
KLASSENARBE IT Sch i ff Espe-

А r&nz& KLASSENARBEIT 
Satz2lieder 
bestimmen 

н d::ramatische 
Dichtuл2 1 

R 
дrguneлtie- ~IEREN Arg\SТientieren- :;Е[)IСНТЕ IORimDEtЛUIG Fre:dwбrter 

rcn erortemde 
de техtе 

lyr. Gedichte Frend.бrter W":>rtertuch Diskussion Texte LeserЬriefe 
Y.amentare 

KLllSSENJ\RBEIT 
Erбrterungen rOtМ.ntiscM 

.E"rc5rtanm2 Dichtung 

KLASSENAR8E 1 т 
Zeitung 

65 4 16 6 4 15 6 2 12 



9. S С Н U L Ј А Н R 

SPR\::O 1\)1 $CHREllJEN LESf.N ~;1'11ЛСl · ПНГГ:1!1< IOIT nl~CHTSCI IHE l IJEN 

1н·· ~1~1111; 1 ~ i ··. \ : l i k 1·,:;it 1 v p1·;1!1••\i1 ·ti •;. cl1 1 i ·tP.r,"1· i ~с.Ј, !'11"i~Л\: i 11 CI IПЕ ~. 1"1 H\CI IK\JHI 'Е 

O.ustcllen von Г>RZАНLТЕХТЕ 
sлтzr.r::нЈШ Zeichensetzung 

11et -rach t.el:.e'n Gam:schrift 

z.n. [)()RREN-
zusainrenge-

zusamrcnfassen satzte Satze 
KL/\SSHlllRBE IT МАТТ : Оег Пir.h· де UЬJngen 

2. tсг u11d scin !UЬarЫick) 

Henkcг 

н epische Di cJJt:g . 
KL/\SS EN.".RBE 1 Т 

А Q:Dlan'E 

L Arguneп- дlG.мENГIERUI Вallade 

в t ier en Zeitungst exte Erzahlgedicћt SJ?RдCНIORl'n:N 
Frerdwбrter 

er6rtemde lyr . Gedicht AЬk\Jrzungen 
Oiskussion Texte ~~undart 

Ј 
Erдrr: erun2 

erziihl2~ich t Н=hsprache zusarттreп f а sseпc: 
Expres sionismus UЬungen 

А 1 i t: e r.J rische Fachsprache 
ErOcter un2 Sondersprache 

н 
ERZJiНLТE>a'E KLllSSENARBEIT 

Erzabluпg 

R KL/\ S SENARBE 1 Т Kurzgeschichte 
Satire 

Darstellen von 
Gedachtem ERZJiНLТE>a'E IORTLEHRE ZEIQiП'IН.'\FI'IG- zusamreл fassen 

JugendOOch Wiederholung Ю::IТ OCR SPnд- UЬungeл 

Kl/\SSEN/\RBE 1 Т 
QiE 

Ncmiлal-/ 
DRAМIO'ISCНER Т. VerЬalstil 

Spielen 
Wi.Юf!rholun2 
Zuslfrrmenf•ssun2 

: 

68 6 6 12 2 22 6 4 10 
n 








